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betitelt sich eine in früheren Jahren erschienene Broschüre,
die jetzt der Parteivorstand neu hat auflegen lassen . Die
Broschüre enthält sehr viel wichtiges Material zur Kenn¬
zeichnung des „arbeiterfreundlichen " Zentrums .

Von allen Zentrumsagitatoren im weltlichen und geist¬
lichen Gewände wird erklärt ^ es gebe nur eine Partei , die
wahrhaft und wirklich etwas für die Arbeiter tue , das sei
das Zentrum . Und weiter wird gesagt, eher als eine an¬
dere Partei habe das Zentrum den Gedanken der Arbei-
terfiirsorge , das Wesen der sozialen Frage erfaßt und
Maßnahmen zu ihrer Lösung getroffen . Bei solchen Re¬
den wird jedesmal auf den Bischof Ketteler hingewiesen,

schon im Jahre 1848 ein ziemlich ausführliches Ar
beiterschutzgesetz verkündet haben soll. All das ist natür¬
lich unwahr . Bischof Ketteler hat sich im Jahre 1848 als
Prediger betätigt , er hat Betrachtungen über Barmherzige
keit, Freiheit und Familie angestellt und erklärt , daß bei
dem Armen die Quelle der sozialen Nebel in der Gesiu
nung und vielfach im eigenen Verschulden liege. Hab¬
gier , Genußsucht tzrnd SeIb stsuch t in Verbin
düng mit äußerer Not habe den Haß der Armen gegen
die Reichen hervorgerufen .

Das ist das „Arbeiterschutzprogramm" des Bischofs
Ketteler aus dem Jahre 1848 . Demgegenüber sei darauf
hingewiesen , daß schon im Jahre 1843 Friedrich Engels ,
der Mitbegründer des wissenschaftlichen Sozialismus , mit

.Hinweis auf die gleichartigen Verhältnisse in Deutschland
ein Buch über „Die Lage der arbeitenden Klassen in Eng
lanb " geschrieben hat , das eine vernichtende Anklage gegen
die Sünden des Kapitalismus bedeutet. Und im Jahre
1848 haben die Arbeiter , ohne den Bischof Kette¬
ler , überall selbst Forderungen zur Besserung ihrer
Lage ausgestellt. Erst im Jahre 1864 machte Ketteler
praktische Vorschläge zur Arbeiterfrage . Vorher aber
hatte er den Sozialdemokraten L a s s a l l e in einem Brief^Bttt „ Rat in Arbeiter angelegenheiten " ge
beten . Lassalle verwies den Bischof auf sein ein Jahr
vorher erschienenes „Offenes Antwortschreiben"

, womit er
die sozialistische Bewegung in Deutschland eingeleitet
hatte. Und Ketteler benutzte die Schrift Lassalles und
gestand ein , daß seine Schrift „Die Arbeiterfrage und
das Christentum " sich in ihren Grundzügen vollständig
auf die im Jahre vorher erschienene Schrift des Sozial¬
demokraten Laffalle aufbaue . Ja , noch mehr ! Ketteler
erkannte die Verdienste Lassalles um die Arbeiterbewe¬
gung mit folgenden Worten an : „Die Partei , deren
Hauptvertreter Lassalle ist, hat das unbestreitbare Ver¬
dienst, die Lage des Arbeiterstandes mit unerbitterlicher
Schärfe anfgedeckt zu haben."

Die Wahrheit ist also die , daß nicht der katholische
Bischof Ketteler , sondern der Sozialdemokrat
Lass alle die Diskussion über die soziale Frage in
Deutschland angeregt , die Qeffentlichkeit und vor allem
die Arbeiter darauf hingewiesen hat .

Als dann im Jahre 1869 die drei Sozialdemokraten
Schweitzer, Fritzsche und Bebel im Reichstage des Nord¬
deutschen Bundes bei der Mn-otung der Gewerbeordnung

^ dlrbeiterschutz forderten und / ^ Grundsätze über die Ar-^ rdeitcrfürsorge entwickelten , - -pmut Ketteler ein Arbei¬
terschutzprogramm aufgestell ^ Zmd dabei ausdrücklich be¬
tont , daß er auf diesem Gebiete den Sozialdemokraten
Äes schulde. -Hohe Freude hätte ihm das Vorgehen des
Sozialdemokraten Fritzsche mit dem Antrag aus Ab¬
schaffung der Kinderarbeit gemacht . So viel über Kette-
irr, und nun zur Zentrumspartei . Bei der Be -
katung der Gewerbeordnung im Jahre 1891 ist nicht ein
Abgeordneter mit katholischem Namen für die Arbeiter
üngetreten.

Aus Furcht vor der Sozialdemokratie hat
öann später die Zentrumspartei , die ja weiter nichts als
^>ne Klassenpartei , eine Vertretung der Besitzenden ist,
bstvas „Sozialpolitik " getrieben . Bischof K o r u m sagte^ sdrücklich : ^Die sozialistische Bewegung hat uns dazu
Kzwungen " . Anderseits hat der Erzbischof Fischer
1904 in seiner Rede an die Cölner Arbeiter ausgeführt :
«^ iel können wir nicht für Sie tun ". Das Wort ist
gichtig, denn die Zentrumspartei vertritt die Interessen

Besitzenden und kann daher für die Besitzlosen herzlich

wenig tun . Wir weisen darauf hin , daß das Zentrum bei
derBeratung der Ar Heiterversicherungsgesetze

die weitergehenden sozialdemokratischen Anträge nie .
dergestimmt hat . Das Alters - und Invalid
ditätsversicherungsgesetz , das die Sozial
demokratie nicht annahm , weil es den Arbeitern viel zu
wenig bot, wurde vom Zentrum abgelehnt ,weil es ihm zu weit ging . Es umfaßte die landwirt¬
schaftlichen Arbeiter und deshalb sollte es fallen.
Die Landarbeiter hätten von Anfang an eine Kranken
Versicherung gehabt, wenn das Zentrum nicht gedroht
hätte , gegen das Krankenversicherungsgesetz zu stimmen,
wenn es auch die landwirtschaftlichen Arbeiter umfassen
würde , wie anfangs beabsichtigt war . Erst als der Reichs¬
tag diese von der Versicherung ausnahm , bequemte sich
das Zentrum , das Gesetz anzunehmen , dem die Sozial
demokratie, weil es so verstümmelt worden war , nicht zu .
stimmen konnte .

Was das Unfallversicherungsgesetz anbetrifft , so sind
es vorwiegend Zentrumsabgeordnete , die offen
dafür eintreten , daß den Arbeitern die Renten ge
kürzt werden , indem sie fordern , daß die kleinen
Renten unter 25 Prozent Erwerbsunfähigkeit ganz in
Wegfall kommen .

Und dabei rühmt sich das Zentrum seiner „Verdienste
um die Arbeiterfürsorge . Lange Jahre hindurch ist das
Zentrum die regierende Partei gewesen . Es hätte in die
ser Zeit mit Hilfe der Sozialdemokratie manches für die
Arbeiter herausholen können. So hätte es den Maxi
malarbeitstag und ein freies Koalitions
recht durchsetzen müssen .

Ganz besonders arbeiterfeindlich hat sich das Zentrum
bei der Beratung der Gewerbeordnungsnovelle
im vergangenen Jahre benommen. Hier handelte es sich
um den Schutz der Schwächsten unter den Schwachen , der
Frauen und Jugendlichen . Die meisten Verbesserungs
anträge der Sozialdemokraten wurden hier wieder vom
Zentrum niedergestimmt . Selbst das Kin
derschutzgesetz sollte verschlechtert werden . So stell
ten die „ arbeiterfreundlichen " Herren vom Zentrum den
Antrag , daß Kinder im Alter unter 14 Jahren in sogen .
Handwerksbetrieben bis zu 10 Stunden täglich
beschäftigt werden können. In der dritten Lesung hat das
Zentrum gegen alle Verbesserungs anträge
und für alle Verschlechterungen gestimmt und in allen
Teilen den Ausschlag gegeben.

Kardinal Fischer hat also ganz recht , daß das Zentrum
nicht viel für die Arbeiter tun kann . Es ist eben keine
Arbeiterpartei , sondern die Partei der katholischen Kapita¬
listen. —

heuerte Nachrichten.
Der Bloch gescheitert .

Berlin , 24 . März . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , hat die konservative Fraktion des
Reichstags heute die Erklärung beschlossen, daß sie die
Reichsfinanzreform mit jeder beliebigen Mehr¬
heit machen und nur eine solche direkte Steuer annehmen
werde, die nicht in die Finanzhoheit der Einzelstaaten ein¬
greift . Nachlaß- und Erbschaftssteuer lehne sie ab .

Aus Berlin meldet uns dazu ein Privattelegramm :
Die Kündigung des Blocks vollzog sich mit einer gewissen
Feierlichkeit. Ter Führer der Konservativen , v . Normann ,erklärte dem nationalliberalen Abg . Bassermann , er habe
den offiziellen Auftrag , den Block zu kündigen. Die
Finanzreform müßte zustande kommen , gleichviel mit
welcher Mehrheit . Die Konservativen lehnten die Besitz¬ung Nachlaßsteuer ab . Baffermann erwiderte, er betrachte
darnach den Block als gescheitert . Man machte dem
freisinnigen Führer Wremer sofort von der Sache Mit¬
teilung . Das Zentrum wurde von der andern Seite
von der neuen Situation unterrichtet . Das „Berl . Tage¬blatt " hat bereits Stellung zur Block-Kündigung genom¬men und sagt, es sei sehr fraglich, ob die neue Koalition
konservativ- klerikaler Natur 400 Millionen Mark neue
Stenern zustande bringen werde. Fürst Bülow werde
wahrscheinlich bleiben. Demgegenüber betont die „Tägl .
Rundschau"

, daß Fürst Bülow gehen werde .Tie konservative Schwenkung habe sich ohne sein Wissen
vollzogen . Das Verhältnis zwischen Kaiser und Kanzler
sei ein derartiges , daß Fürst Bülow bereits a «-

11 . März beim Kaiser um seine Entlassung
eingekommen sei . Der Kaiser habe sie ihm verwei¬
gert . Jetzt aber seien voraussichtlich die Konservativen
am Ziel ihrer Wünsche, den Kanzler zu stürzen. Als sein
Nachfolger wird bereits Graf Wedel !, Statthalter von
Elsaß-Lothringen , genannt . — Die politische Lage ist eine
äußerst gespannte. .
Die Eröffnung des italienischen Parlaments .

Rom, 24 . März . Das Parlament ist heute vom König
eröffnet worden, der die Thronrede selbst verlas . Die Er¬
innerung an das Unglück in Kalabrien und Sizilien , die
Ankündigung vieler Gesetze sowie der Hinweis auf Ver¬
mehrung von Heer und Flotte wurden mit Beifall aus¬
genommen. Dagegen begenete die Erwähnung der äußern
Politk , der Balkanfrage und des Dreibundes gänz¬
lichem Schweigen der Kammer . Nur drei Abge¬ordnete der Rechten klatschten schwachen Beifall . Das
eisige Schweigen nach den Erklärungen über die äußere
Politik erscheint um so charakteristischer, als nur die kon¬
stitutionellen Elemente der Sitzung beiwohnten , die
S o z i a l ist e n und Republikaner aber fehlten .
Die Gegner Tittonis jubeln .

Livischen Krieg und frieden .
Vor der Entscheidung.

Pest, 24 . März . In hiesigen Regierungskreisen ver- .lautet , daß Graf Forgach die in Aussicht stehende Note
Oesterreichs morgen überreichen werde .Die Note soll energisch gehalten sein , jedoch nicht den aus¬
gesprochenen Charakter eines Ultimatums besitzen .
Die Friedensbemühungen der Mächte werden
hier im wesentlichen als gescheitert betrachtet. Heute
Mittag hat wieder ein M i n i st e r r a t getagt . In Krei¬
sen der Regierung verlautet , daß Gras Forgach vielleicht
schon übermorgen Belgrad verlassen wird . Der
Krieg wird als unvermeidlich betrachtet , falls Serbien
nicht im letzten Augenblick abrüstet . Die ungarischen
Frauenvereine haben an den König das telegraph .
Ansuchen gerichtet , im Interesse der Wahrung des Frie¬
dens den Urteilsspruch des Haager Schiedsge¬
richts im Streit zwischen der Monarchie und Serbien
anzurufen .

Ein neuer englischer Vermittlungsvorschlag .
Pest, 24 . März . Die Regierung hat Depeschen erhal¬

ten, laut welchen die Ueberreichung der österreichisch¬
ungarischen Note in Belgrad eine Verzögerung von
zwei bis drei Tagen erfahren wird , weil ein neuer
englischer Fried ensvor schlag vorliegt , der zum
Gegenstand ernster Verhandlungen gemacht werden wird .

Nach dem englischen Vermittlungsvorschlag soll Ser¬
bien erklären, daß es die Annexion Bosniens und der
Herzegowina ohne Vorbehalt anerkenne und auf jede Re-
vindikation verzichte . Ferner soll Serbien erklären , daß
es a b r ü st e und mit Oesterreich-Ungarn in normale
Verhältnisse sowie in direkte wirtschaftliche Verhandlungen
eintreten will . Wenn Serbien das Greysche Anerbieten ,das bereits die Zustimmung in Petersburg , Paris und
Rom erhielt , akzeptiert, sollen die Mächte, das Einver¬
ständnis mit Wien vorausgesetzt, in Belgrad eine Art
Garantieversicherung geben , daß Oesterreich-Ungarn Ser¬
bien nicht angreifen werde. In Wien soll dieser Vorschlag
sehr skeptisch ausgenommen worden sein.

Die Serben sehen sich vor.
Belgrad , 24 . März . Nunmehr sind sämtliche Staats¬

archive und Aktenbestände nach dem Innern des Landes
in Sicherheit gebracht worden.

Eine Erklärung Frankreichs .
Cöln, 24 . März . Nach einer Meldung der „ Cölnischen

Zeitung " hat Frankreich die Erklärung abgegeben, daß es
jedes Eingreifen in den österreichisch - serbischen
Konflikt a b l e h n t , auch wenn eine bewaffnete Inter¬
vention von seiten Rußlands erfolgen sollte .

Privat -Telegramme .
Sorialdeinohratischer Sieg über das Lentrum

Essen, 25. März . Der Arbeitersekretär Gemoll , der
2. Vorsitzende des Effener Parteitages von 1907 , wurde bei der
StadtverordnetenwaHl mit 2175 Stimmen gewählt gegenüber
dem Zentrumsangehiirigen , der 1712 Stimmen erhielt . Der
Bezirk war früher in zentrümlichem Besitz.

^Weitere Telegramme siehe Seite 7.)
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Die Arbcitskammcrvorlage ist in der ersten Lesung in
der Kommission verschiedentlich abgeändert worden . Die
wichtigsten Abänderungen sind die folgenden :

Der Arbeitstammer wird die Befugnis erteilt, aus ei¬
gener Initiative Enqueten über ihr zustehende Fragen
zu veranstalten, sie kann auch auf Ansuchen der Beteiligten
beim Abschluß von Tarifverträgen Mitwirken und die
Errichtung von paritätischen Arbeitsnachweisen
fördern .

Für den Fall , daß Arbeitnehmer , die in einen Streit
verwickelt sind , in den Bezirken mehrerer Gewerbegerichte
arbeiten , können sie sowohl Arbeitskammer als Gewerbe -
gericbt , selbstverständlich aber nur eines von beiden, in
Anspruch nehmen.

Die Betricbsboamten , Werkmeister und Techniker sollen
nicht , wie die Vorlage wollte, unter der Zuständigkeit
der Arbeitskammern stehen , dafür sind die Eisenbahnarbeiter
den Arbeitskammern unterstellt worden . Die Regierung will
sich dieser Bestimmung auf keinen Fall beugen.

Das aktive Wahlrecht soll nicht mit 'dem 25., son¬
dern mit dem 21 . Lebensjahr beginnen , dementsprechend das
passive Wahlrecht statt mit dem 30. mit dem 25. Jahre .

Die Kommission hat weiter beschlossen, die Wählbar¬
keit der Unternehmer , und Arbeitersekre¬
täre (Orgariisationssekretäre ) zu proklamieren .

Di« Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Kammern
blieb nach der Vorlage bestehen, auf Verlangen von einem
Drittel der Mitglieder können geheime Abstimmungen ftatt -
f indem

Eine interessante Erinnerung . In der „Zeitschrift für
Politik " bespricht der Abgeordnete Erzberger „die
Bedeutung des Zentrums für das deutsche Reich "

. In
dem Aufsätze erzählt er, Miguel sei in den neunziger
Jahren an den Abgeordneten Dr . Lieber herangetreten ,
und habe ihm hohen persönlichen Lohn in Aus¬
sicht gestellt , wenn er das Zentrum für eine Aendernng
des Reichstagswahlrcchts und eine anderweitige Zusam¬
mensetzung des Reichstages gewinnen könnte. Dr . Lieber
habe die Zumutung rundweg abgelehnt und es sei dabei
zu einem heftigen Zerwürfnisse zwischen beiden Abgeord¬
neten gekommen . Das Vorkommnis ' habe Dr . Lieber mit
größter Entrüstung seinen Freunden erzählt , zum Beispiel
dem hessischen Abgeordneten Müller - Fulda .

Daß der Gedanke einer Aenderung des Reichstags¬
wahlrechts seit der Aufhebung des Sozialistengesetzes
manchmal in mancherlei Schädeln gespukt hat , wird durch
diese Enthüllung einmal mehr bestätigt .

Aus der Geschäftsordnungskommission. In der Sitz¬
ung vom Dienstag wurde der Antrag Müller - Mei¬
ningen - I u n ck über die sogenannten kleinen Interpel¬
lationen angenommen . Das Zentrum machte dann einen
Schachzug , indem es die Bestimmung über die Frist der
kurzen Anfragen ablehnte und dadurch den ganzen Antrag
zu Fall brachte . — Positives hat die Geschäftsordnungs¬
kommisston bisher noch nicht geleistet und man geht nicht
fehl in 'der Annahme , daß es dem Zusammenwirken des
Zentrmns und der Konservativen gelingen wird , jede Ver¬
besserung der Geschäftsordnung zu verhindern . — Die
Parteien wollen numnehr die in der Kommission abgelehn¬
ten Anträge ini Plenum des Reichstages einbringen .

Ans dem weimarischeu Landtage . Die Wahlrechts-
srage hat ihre Erledigung noch nicht gefunden. Im Aus¬
schuß ist erst die erste Lesung beendet. — Die Konserva¬
tiven verlangen eine Zusatzstimme bei einem Einkommen
von 2000 Mk. oder bei einem Besitz von 5 Hektar land¬
wirtschaftlicher Fläche. Sie wollen darauf nur verzichten,
wenn in das Gesetz die Bestimmung ausgenommen wird ,
daß anstatt dreijähriger in Zukunft sechsjährige Wahl¬
perioden eingeführt werden. Das Wahlrecht soll von 21
auf . 25 Jahre heraufgesetzt werden und der Abgeordnete
soll mindestens 1 Jahr vor der Wahl seinen Wohnsitz im
Wahlbezirk oder doch im Amtsbezirk des Wahlbezirks
haben. Ein paar Nationalliberale haben sich schon für
diese Verschüchterung bereit erklärt . — Der Wahlberech¬
tigte mutz außerdem das Bürgerrecht in einer Gemeinde
des Großherzogtums haben.

Donnerstag » den 25 . März 1909.
Und die katholischen Arbeiter ? Für die Nachlaß¬

steuer treten , wie wir schon berichtet haben, die evangeli¬
schen Arbeitervereine ein. Die katholischen Arbeiter¬
vereine müssen um des agrarischen Zentrums willen den
Mund halten . Die „ Westdeutsche Arbeiter -Zeitung " be¬
gnügt sich mit einigen beleidigend harmlosen Sätzen zu¬
gunsten der Nachlaßsteuer, im übrigen hat auf Zentrums¬
geheiß auf der ganzen Linie Ruhe zu herrschen .
Denn die katholischen Arbeiter dürfen dem Zentrum bei
dem ehrbaren Geschäfte des Schutzes der Geldsäcke ,
der Fürsorge für die „staatserhaltenden " Millionenbetrü¬
ger und der neuen Belastung der Armen nicht in die Quere
kommen .

Zwangsarbeit am Kongo. Dieser Tage wurde in der
belgischen Kammer eine Interpellation Roher Vander -
velde über die Anwendung der Zwangsarbeit am Kongo
verhandelt . Es ist seinerzeit ein Amendement des Genos¬
sen Roher dangenommen worden, wonach Zwangsarbeit
nicht mehr in Anwendung kommen sollte . Ein Dekret des
Kolonialministers vom 6 . Januar 1909 sucht diese Be¬
stimmung teilweise auszuheben und zwar für die Arbeiten
im „öffentlichen Interesse "

. In Wirklichkeit kommt diese
Verordnung den großen Eisenbahnbau -Gesellschaften zu¬
gute, welche die Eisenbahnen zwischen dem Ozean und
den großen Seen ausführen . Denselben sind große Ge¬
biete zu spottbilligen Preisen zur Verfügung gestellt und
die sonstigen Vertragsbestimmungen , die zwischen Regie¬
rung und diesen Gesellschaften abgeschlossen worden sind ,
sichern ungeheure Gewinne . — Der Kolonialminister
Renkin suchte die Maßnahmen der Regierung zu vertei¬
digen mit dem Hinweis , daß es sich hier um öffentliche
Arbeiten handle, bei denen Zwangsarbeit in Anwendung
kommen dürfe . Man bemühe sich , das System zu mildern .
Die Eingeborenen würden „nur " drei Jahre zur Arbeit
verpflichtet, komme die Frau mit , so erhalte der Betref¬
fende doppelte Raftonen . Der Minister stellte sich auf den
Standpunkt , daß die Zwangsarbeit in den Kolonien nicht
zu entbehren fei, daß man nur versuchen könne, sie zu
mildern .

8a« ;cbe Politik.
Die Jungliberalen

haben auf ihrer Baden -Badener Tagung endgilftg vor
den „Alten " kapituliert . Darüber herrscht bei den
Alten natürlich größte Befriedigung . Der Mannheimer
„Generalanzeiger " ist voll des Lobes über die „Aus¬
reifung der junglibevalen Bewegung" :

„Seit der Tagung in Mosbach war eS ja keinem Zweifel
mehr unterworfen, daß von allen Seiten der Partei auf eine
solche innere Verständigung hingearbeitet wird und aus un¬
fern intimeren Erfahrungen aus den letzten Wochen wußten
wir, daß jegliche Differenz zwischen Jung und Alt ausge-
räumt war, aber tn aller Oeffentlichkeit und für jedermann
zweifelsfrei erwiesen wurde die feste Geschlossenheit der Par¬
tei zwischen Jung und Alt erst aus dem Baden-Badener Dele¬
giertentag der Jungliberalen ."

Und worin erblicken die Alten die „Ausreifung " der
Jungen ? Auch darüber gibt der „Generalanzeiger " Aus¬
kunft, indem er schreibt :

„Die gefühlsmäßige, allzu stürmische, draufgängerische
idealistische Politikmacherei hat einer mehr verftandesmäßi-
gen , kühler berechnenden, realistischen Politik Platz gemacht.
Es ist diese Wrnblung einer der maßgebendsten Gründe , die
zu immer größerer Beachtung der jungliberalen Politik sei¬
tens der nationalliberalen Partei führten. Und zwar, weil
es ganz selbstverständlich war . Indem sich die jungliberale
Bewegung von dem Phrasentum und von der Ideologie ihrer
Jugend befreite , näherte sie sich ganz von selbst der Politik,
wie sie dir »ationalliberale Partei von jeher verfolgt hat."

Mit anderen Worten , die jungliberale Opposition ge-
gen die Drehscheibenpolitik der Alten ist erstickt und die
selbständige Organisafton der Jungen ist zweck- und sinn¬
los geworden. Die Oppositionshelden der jungliberalen
Bewegung haben sich als — Maulhelden entpuppt .

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

71 - — (Nachdr . verd.)
(Fortsetzung.?

Ich weiß es, liebe Anna -Maria , sagte der Baron ; ich
weiß es. Ich habe dir nicht weh tun wollen, und ich bitte
dich wegen meiner Heftigkeit um Verzeihung .

Eine Pause in dem Gespräche der Gatten erfolgte . Die
Baronin nähte emsiger denn je, der Baron hatte sich seine
Brille aufgesetzt , ein Zeitungsblatt ergftsfen , das der Post¬
bote vor einer Stunde gebracht hatte , und begann , die
Lippen leise bewegend — denn Lesen und Schreiben war
des guten MHnes Sache nie gewesen — sich in die Lektüre
desselben zu vertiefen.

Personalveränderung in der Armee, murmelte er ; der
Oberst von —, der Major von —, lauter alte Bekannte.
Der junge Griebm schon Premrerleutnant — das geht
schnell. Dem Sekondeleutnant Felix von Grenwitz — Er¬
suchen — Abschied — ei der Tausend ; ich dachte , Felix
wollte mrr um Urlaub einkoimnen, und hier lese ich, daß er
seinen Abschied genommen hat .

In der Tatl sagte die Baronin , die betreffende Stelle
in dem Blatte , das ihr der Baron hinreichte, lesend , nun
daS fteut mich, freut mich sehr . Ich will nur gestehen ,
lieber Grenwitz, daß ich Felix selbst diesen Rat erteill , und
seinen Austritt aus der Armee mit zu den Bedingungen
gerechnet habe, die er erfüllen nftißte, bevor wir ihm unsere
Helene geben könnten.

Aber waruni das ? fragte der Baron erstaunt . ^Warum ? antwortete die Baronin . Nun , ich dächte ,
lieber Grenwitz, der Grund wäre doch klar genug . Ich
dächte, es wäre die allerhöchste Zeit , daß Felix ein anderes
Leben beginnt , und darauf möchten wir wohl lange vergeb¬
lich warten , fo lange er in denselben Kreisen und denselben
Verhältnissen bleibt , wo er feine Lebensweise nicht ändern
könnte, selbst wenn er wollte. Ich sehe aus diesem Schritt ,
der auch mich überrascht — denn ich glaube nicht, daß er

sich fo schnell dazu entschließen würde — daß es ihm wirk¬
lich ernstlich um die Hand Helenens zu tun ist ; und , wie
gesagt : ich freue mich sehr darüber .

Aber , liebe Anna - Maria , sagte der Baron , sich hinter
dem Ohr reibend, fast verdrießlich ; wir laden uns auf diese
Weise Verpflichtungen auf , die wir am Ende gar yicht er¬
füllen können . Wenn unser Kind , wenn Helene nun —

Nicht will — meinst du? unterbrach ihn die Baronin ,
sich in ihrem Stuhl in die Höhe richtend, und die Augen¬
brauen zusammenziehend; o , ich denke , sie wird wollen ; ich
denke, sie wird nicht vergeblich gelernt haben, daß ein
Kind den Eltern Gehorsam schuldig ist.

Aber wenn sie den Felix nun nicht lieben kann ! sagte
der alte Mann bekümmert.

Aber, Grenwitz, ich begreife dich nicht ; erwiderte die
Baronin ; diese Heirat ist seit langer Zeit unser liebster
Wunsch gewesen . Helene hat , die paar tausend Taler , die
wir bis jetzt zurückgelegt haben und die Ersparnisse, die
wir in den kommenden Jahren etwa noch machen können,
abgerechnet, kein Vermögen ; denn Stantow und Bärwalde
gehören vorläufig noch nicht uns , sondern — Dank der
Freigebigkeit des fteigebigen Barons Harald — jedem
beliebigen Abenteurer , der unverschämt genug ist , mit ein
paar gefälschten Zeugnissen in der Hand , die Güter für
sich zu beanspruchen. Felix ' Güter sind allerdings sehr
verschuldet , ich gebe es zu ; aber er kann, wenn er nur wjll,
und ich bin überzeugt , daß er jetzt zur Vernunft gekommen
ist, sich mit unserer Hülfe wieder herausreißen , und wenn
Malte , was der Allgütige verhüten wolle ! — aber in sol¬
chen Dingen mutz man alles , selbst das Aeußerste bedenken ,
und Malte 's Gesundheit macht mir unbeschreibliche Sorge
— wenn , sage ich. Malte ja vor der Zeit sterben sollte , so
ist Felix Herr von Grenwitz und ich dächte, es müßte dir
ein lieber Gedanke sein, deine Tochter so gleichsam an
Malte 's Stelle treten zu sehen .

In diesem Augenblick öffnete sich langsam die Tür ,
ein bebrilltes Gesicht schaute vorsichtig herein , und eine
quäkende Stimme fragte :

Darf ich näher treten , Gnädigste?

Tie neunstündige Arbeitszeit
ist nicht nur für die in den Eisenbahnwerkstätten, sondern
auch ftir die im Streckendienst beschäftigten Arbeiter ein-
geführt . Hoffentlich denkt man nun auch an die Verkür- !
zung der Arbeitszeit bei dem im Fahrdienst beschäftigten
Personal .

Das Klaffensystem des neuen Gehaltstarifs
entpuppt sich schon jetzt als ein Danaergeschenk Kr dir
Beamten . Es hat in der Beamtenkommisfion harte
Kämpfe abgesetzt , bis die Formel für den Beförderungz.
Paragraphen gefunden wurde , die eine Verständigung
zwischen der Kommission und der Regierung ermöglichte . [
Ursprünglich lag es in der Absicht der Regierung , das
Dienstalterssystem ganz auszuschalten und es rein
dem Gutdünken und subjektiven Urteil der Vorgesetzten
Behörde und des Ministeriums zu überlassen, welche Be-
amte beförderungswürdig sind . Damit wären die Be-
amten völlig der Willkür ihrer Vorgesetzten preisgegeben
gewesen . Nach dem jetzt geltenden Gesetz soll das Dienst -
a l t e r für die Beförderung maßgebend sein , sofern gegendie dienstliche Qualifikation des Beamten der Beförderung
nichts hindernd im Wege steht . Wie wenig Garantten
aber diese Fassung des Beförderungsparagraphen den
Beamten bietet , dafür liefert eine Uebersicht über die Be¬
förderung der Zoll- und Reichssteuerbeamten, die anläßlich
des Vollzugs des neuen Gehaltstarifs vorgenommen
wurde , den Beweis . Man findet da z. B . Beamte , di« im
Jahre 1889 die Finanzassistentenprüsung abgelegt habe«
und sich . jetzt nach dem neuen Gehaltstarif in Abteilimg
E 2 befinden , während ölte, verdiente Beamte , die schon
im Jahre 1868/69, also über 20 Jahre vorher, ine gleiche '
Prüfung mit gutem Erfolg bestanden und in dieser langen
Dienstzeit manch schweren und verantwortungsvollen
Posten versehen haben, sich noch in E 3 befinden.

^Steuer - und Grenzkontrolleure , die schon im Jahn
1871 und 1877 das Examen abgelegt haben, befinden sich
in Abteilung F 3, während junge Kollegen aus den Exa¬
menjahren 1888 und sogar 1894 sich jetzt schon in ? 2 be¬
finden. Hierzu ist jeder Kommentar überflüssig. Da braucht
man sich nicht zu wundern , wenn die Erbitterung dieser
Beamtenkategorien aufs höchste gestiegen und die Dienst¬
freudigkeit aus ein Minimum geschwunden ist. Diese Be¬
förderungspraxis der Zolldirektion ficht in einem
auffallenden Gegensatz zu der fast aller andern Behörden ,
die sich cm das Gesetz gehalten haben. Es ist aber durch
dieses Vorgehen der Zolldirektion zum Mindesten erwie-
sen, daß die jetzige Fassung des Paragraphen Willkürlich ,
keilen der Vorgesetzten Behörden nicht ausschließt. Es wäre
deshalb wünschenswert, wenn der Verband der Zoll - mch
Reichssteuerbeamten dem Landtag das Material seiner
Uebersicht über die Beförderungen zur Verfügung stellen
würde , um dadurch eine bestimmtere Fassung beS
bezüglichen Paragraphen in der Gehaltsordnung zu er¬
möglichen .

Ueber die Aussichten der Schiffahrtsabgaben
wird gemeldet, daß die erforderliche Mehrheit im Bundeŝ
rat auch dann gesichert sei, wenn Sachsen und Bader
dagegen sttmmen sollten. Wenn die Vorlage im Bun¬
desrat und Reichstag erledigt ist , dann sollen Verband--
lungen mit den ausländischen Staaten angeknüpst werde».
Bisher haben solche Verhandlungen nicht stattgesunden.
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Deutscher Reichstag«
Berlin , 24. März.

Präsident Graf Stokberg eröfnet die Sitzung uor 2 llhr
15 Min. — Am BundeSratstisch die Staatssekretär« v. Tirpitz
und t>. Echoen .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung de-
Marine-Eetats.

Abg. Frhr. v. Thnenefeld (Ztt .) erstattete Bericht « der di«
Verhandlungen der Kommission .

Zur Generaldiskussion hatte sich niemand zum Wort ge¬
meldet .

DaS Gehalt des StaatSsetretär » wnrde dch«
ohne Debatte genehmigt . (Lebhafte Bewegung.)

Ah , sieh, der Herr Pastor ! sagte der Baron , auffteheird
und dem Eintretenden entgegengehend, seien Sie bestms
willkommen! Wollen Sie nicht ablegen ?

Bitte , bitte , Herr Baron —bemühen Sie sich doch ja
nicht — ich kann ja selbst — danke verbindliMI sagte
Pastor Jäger , Hut und Stock auf einen Stuhl legend ; ich
wollte mich gar nicht aufhalten ; — danke verbindlichst —
ich würde einen Rohrstuhl Vorziechen — danke ! — ich wollte
mich nach dem Befinden der gnädigen Herrschaften erku»>
drgen, denn ich hörte heute Morgen , daß Sie das Zauber-
nest in Barnewitz gestern mit Ihrer Gegenwart beehrt
haben. Recht gut bekommen? Nicht sonderlich ? O ! die
Frau Baronin sehen in der Tat etwas angegriffen aus -7
und der Pastor blickte, den Kopf wie ein kranker Papagei
auf die rechte Schulter neigend, mit dem Ausdruck de?
innigsten Bedauerns auf dst^ N^ ronin.

Ich befinde mich leidM h. sagte diese, die Arbett , die
einen Augenblick geruhiWtatte , wieder ergreifend ; aber
Grenwitz scheint die TouWieniger gut bekommen zu feilt

O , in der Tat ! sagte Er Aastor , den Kops schnell auf
die linke Schulter neigend. Darf ich Ihnen von meint**
Tropfen offerieren , Herr Baron , sechs bis zwölf auf
Zucker ?

Sie find doch der wahre Arzt für Seele und Leib, sagst
die Baronin , während der Pastor auf eine abwchrenbe Be¬
wegung des Barons sein Fläschchen wieder in daS Papier
wickelte und in die Tasche steckte.

Ja , ja ; mens sana in corpore sano , ein gesunder, dal
heißt ein frommer Geist in einem gesunden Körper , "
das habe ich als Knabe in der Schule gelernt , und suche et
jetzt als Mann zu üben. — Wo sind denn aber die lieben
Knaben ? Noch beim Unterricht ? Ja , ja , der Herr Doktor

unter dessen Anleitung die Junker es mit Gottes Hülst
recht weit bringen werden.

Nun glaubte der Pastor Jäger mit diesen , Oswald fl*
spendeten Lobsprüchen etwas dem Baron und mehr no«
der Baronin besonders Wohlgefälliges gesagt zu habe»
Oswalds ruhiges , sicheres Auftreten hatte ihm gewalt«
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Seite 3 . Donnerstag » den 25. März 1909._ Seite 3,
Abg. Singer (Soz .) :

Zur Geschäftsordnung : Da mir mitgeteilt ist , 'daß die Frage
betreffend die Verhandlungen zwischen der englischen und
der deutschen Regierung über die Beschränkung
der Schiffsbauten , die seit einigen Tagen die öffentliche
Meinung beschäftigt, bei dem Etat des Reichskanzlers
besprochen werden soll, und daß der Reichskanzler in der näch¬
sten Woche bereit sein wird , seinen Etat zu vertreten , so haben
wir für heute darauf verzichtet, die Angelegenheit zur Sprache
zu bringen . Wir behalten uns aber vor, bei dem Etat des
Reichskanzlers diese Frage in aller Ausführlichkeit zu erörtern .
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

In der Spezialdcbatte wurde eine Reihe Kapitel und Titel
ohne Diskussion bewilligt . Beim Kapitel „ Instandhaltung der
Flotte und Werften " spricht

Abg . Severing (Soz . ) :
Der Reichskanzler hätte heute hier sein müssen, um uns

über die Rüstungsfrage Auskunft zu geben. (Widerspruch
rechts . ) Aber der Reichstag scheint sich in einer Art Ferien¬
stimmung zu befinden . (Lebhafter Widerspruch bei den bür¬
gerlichen Parteien . — Präsident Graf Stolberg : Herr Ab¬
geordneter, das gehqrt nicht hierher . Ich bitte Sie , zur Sache
zu sprechen ! ) Ich habe im vorigen Jahre eine Beschwerde an
den Reichskanzler gerichtet über Klagen der Werftarbeiter . Ich
glaubte damit der Regierung einen Gefallen zu tun , da ihr
doch an der Besserung der Arbeiterverhältnisse viel gelegen sein
muß. Ich wurde jedoch enttäuscht , denn der Staatssekretär ant¬
wortete, daß er auf Beschwerden der Arbeiter grundsätzlich nur
eingehen könne , wenn sie durch die zuständigen Arbeiteraus -
schüffe vorgebracht würden . Der Redner bringt sodann eine
große Reihe Klagen der Werftarbeiter vor. Im vorigen Fahre
haben wir eine Resolution angenommen , daß die Reichsmarine¬
verwaltung ihre Aufträge nur an Firmen vergeben sollte , die
die Tarifverträge achten. Leider haben wir nicht erfahren , was
mit dieser Resolution geworden ist . Ebenso wie bei der Mili¬
tärverwaltung sind auch bei der Marineverwaltung zahlreiche
Arbeiterentlassungen borgekommen. Das ist bedauerlich, da
schon in der Pritvatindustrie zahlreiche Avbeiterentlassungen
vorgekommen sind . Die Löhne der Arbeiter sind viel zu niedrig ,
wenn auch zugegeben werden muß , .daß sie in den letzten Jahren
gestiegen sind . Es wird hierzu oft am falschen Orte gespart .
Man stellt zuviel Schreiber als Arbeiter ein und drückt dadurch
auf deren Gehalt . Die Tätigkeit der Arbeiterausschüsse wird
erschwert durch die Praktiken der untergeordneten Beamten ,
die eine geregelte Tätigkeit oft unmöglich machen . Es liege
System in der Sache, die Arbeiterausschüsse zu drangsalieren .

Geh. Admiralitätsrat Harms : Es ist niemals unsere Ab»
sicht gewesen, die Stundenlöhne in Monatslöhne umzuändern .

Das Kapitel wird bewilligt .
Die Resolution , in welcher der Reichskanzler ersucht wird ,

in eine Anregung über die Vereinfachung der Zentralverwal -
tung für Jw§ Schutzgebiet Kiautschou cinzutreten , wird ange¬
nommen. Der Rest der dauernden Ausgaben wird ohne De¬
batte bewilligt . Beim Beginn der Beratungen der einmaligen
Ausgaben erklärt

Abg . Schräder (freist Vg.) : Wir hatten den Wunsch , die
vielerörterten Verhandlungen nt i t England hier zur
Sprache zu bringen . Zwischen den Parteien ist es aber zu einer
Verständigung gekommen, über diese Frage nicht zu verhandeln .
Die Frage hat eine politische Bedeutung angenommen , die weit
über technische Arbeiten hinausgeht . Es scheint deshalb zweck¬
mäßig , darüber zu verhandeln , wenn der Reichskanzler seinen
Etat in der nächsten Woche hier vertritt .

Die einmaligen Ausgaben werden darauf ohne weitere
Debatte bewilligt . Jero Extraordinarium werden die Einnah¬
men ebenfalls bewilligt . —- Damit ist der Marincetat bewilligt .

Nächste Sitzung : Freitag 2 Uhr. Tagesordnung : Kleinere
Etats und Automobilgesetz. — Schluß 3y2 Uhr.

isommunslpolliilk.
Ein großstädtisches Armenbudget. Der Etatentwurf der

Berliner Armenverwaltung hat für die offene Armenpflege —
also ohne die Verpflegung in Anstalten — für baS Geschäftsjahr
1909—1910 nicht weniger als 11953 390 Mk . angesetzt , das sind
881 300 Mk . mehr als im Vorjahre . Für Unterstützungen, die
von den Armenpflegern gewährt werden, sind 9 565 000 Mk.
ausgeworfen , weiter 270 000 Mk . für Unterstützungen von der

Armendirektion unmittelbar , 535 000 Mk . für Erstattungen an
auswärtige Armenverbände , 64 000 Mk . für Armenspeisungen
und zur Unterstützung von aus dem städtischen Obdach entlas¬
senen Familien , 195 000 Mk . für Heilmittel , 890 000 Mk . für
Kur- und Pflegekosten und 212 000 Mk . für Armenärzte . Das
sind Ziffern allein für die Armenpflege Berlins , die fast an das
Jahresbudget eines Kleinstaates erinnern .

Tcutschneureuth, 22 . März . Am Sonntag , 21 . März , fand
im Gasthaus zur „ Krone" hier eine öffentliche Wählerversamm¬
lung zu den bevorstehenden Bürgerausschußwahlen statt . Als
Referenten erschienen die Genossen Weihmann - Karlsruhe
und König - Knielingen . Ersterer referierte über das Thema :
„ Warum organisieren wir uns politisch ? " Seine Ausführungen
wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen und hatten zur
Folge, daß sich 11 Mitglieder aufnehmen ließen . Genosse König
behandelte besonders das Verhalten der sozialdemokratischen
Wähler bei den Ausschußwahlen den Gegnern gegenüber. Auch
dieser erntete lebhaften Beifall . In der Diskussion sprachen die
hiesigen Genossen Stöber , Ehrmann , Wohlwend und Linder , wo¬
bei hauptsächlich die örtlichen traurigen Verhältnisse ihre Wür¬
digung fanden . Tie Stimmung ist eine sehr gute für uns und
man ist allgemein gespannt, wie der gegnerisch « Zettel aussehen
wird ; ob sich hier Bürger finden , die unserer Rathauspartei Ver¬
trauen entgegcnbringen. Die Versammlung war verhältnis¬
mäßig gut besucht .

Ettlingenweier , 25 . März . Kaum haben sich die über den
Ausfall der Bürgerausschußwahlen erregten Gemüter beruhigt
und schon wieder ertönt ein neuer Kampfesruf . Am Samstag ,
27. März , findet hier nämlich Bürgermeisterwahl statt . Die
Wahlzeit ist von 3412 bis 1 Uhr festgesetzt , also eine Zeit , die
für die auswärts beschäftigten Arbeiter sehr ungünstig ist , da
sie den Lohnausfall des ganzen Tages zu beklagen haben wer¬
den , wenn sie ihr Wahlrecht ausüben wollen. Trotzdem wird es
sich aber die hiesige Arbeiterschaft nicht nehmen lassen und ihre
Stimmen auf den seitherigen Bürgermeister , Herrn Franz
L u m p p , vereinigen. Dieser , ein Mann von wirklich liberaler
Gesinnung, unter dessen Regiment unsere Gemeinde manchen
schönen Fortschritt gemacht hat , erfreut sich allgemeiner Achtung .
Das muß jeder politische Gegner zugeben. Von den anderen
auftauchenden Kandidaten kantt man nur soviel sagen, daß ihnen
zur Eigenschaft eines Bürgermeisters so ziemlich alles fehlt.
Höchstens würde ein einseitiges Parteiregiment platzgreifen,
und dies zu verhindern ist die Pflicht der hiesigen Arbeiterschaft.

Berghausen, 22 . März . Im Anschluß an den Artikel in der
Freitagsnummer dieses Blattes , betreffend die Bürgcraus -
schutzwahlen , möchten wir noch hinzufügen , daß der Haupthah
von der sogenannten Rathauspartei daher rührt , weil die Oppo¬
sition es sich zum Prinzip gemacht hat , keine Gemcindebcamte
oder Bedienstete in den Bürgerausschuß zu wählen und zwar
aufgrund des Antrags des heutigen Oberwahlmachers und Flug¬
blattschreibers der eingebildeten Rathauspartei . Dieser Herr
hat vor drei Jahren bei Aufstellung der Bürgerausschutzkandi¬
daten diesen Standpunkt mit Energie vertreten . Heute , nachdem
sein sehnlichster Wunsch erfüllt ist und er merkt, daß ihn sein
eigener Antrag treffen kann, heißt es natürlich : Ja , Bauer , das
ist was anderes ! Uebrigens ist das ganze Kapitel sehr lehrreich,
vielleicht läßt sich ja auch bei der nächsten Bürgerausschutzwahl
ein Flugblatt darüber schreiben .

Triberg , 24. März . Zum letzten Bürgerausschußbericht ist
nachzutragen : . . . Zur Beratung des Vertrages mit der
Eleltrizitätsgesellschaft wurde die Kommission nicht gewählt ,
da der Vertrag schon besteht und nur § 14 des Vertrags eine
Kommission für etwaige Streitigkeiten vorsieht.

vsdircdr evroniir.
vurlacft .

(Beratung des Voranschlags .)
(Schluß .)

Gen . Flohr : In Durlach herrscht großer Mangel an Ar¬
beiterwohnungen. Leider kann sich die Stadtverwaltung nicht
dazu aufschwingen, diesem Uebelstand durch den Bau von Wohn¬
häusern abzuhelfen. Es ist seinerzeit auf eine diesbezüglicheAn¬
regung der sozialdemokratischen Fraktion geantwortet worden,
daß sich ein Konsortium bilden werde, welches , von Wohltätig¬
keitssinn geleitet, für Arbeiter geeignete Wohnungen zu mäßigen
Preisen Herstellen werde. Heute ist es davon still geworden.

Das Konsortium habe scheints angenommen , daß sich der „Wohl- -
tätigkeitssinn" jetzt in der Zeit der Krise nicht rentiert Was
die Statutenänderung zum Gewerbegericht anlangt , so mühte
unter allen Umständen eine Plenarsitzung stattfinden . Finanzielle
Gründe könnten gar nicht in Betracht kommen . Es berührt auch
eigentümlich , daß heute der Bürgermeister sagt , daß es Sache des
Vorsitzenden des Gewerbegerichts sei , die vorgebrachten Be¬
schwerden zu prüfen . Bei einer früheren Gelegenheit sind wir
mit unseren Abänderungsanträgen an den Gemeinderat ver¬
wiesen worden. Die Stadtverwaltung scheint das Gewerbegericht
als .„ notwendiges Uebel " zu betrachten . Ferner bemängelte Red¬
ner , daß das Arbeiterstatut noch immer nicht im Besitze der Bür¬
gerausschußmitglieder ist . Was die Volksbibliothek anlangt , so
werden wir uns an Hand des Katalogs überzeugen , wie dort ver¬
fahren wird. Zola war ein Schriftsteller von Weltruf und seine
Werke sowie die von Gorki sind von ganz anderem Werte , als
viele literarische Erzeugnisse anderer empfohlener Autoren .

Stadtbaumeister H a u ck betont , er sei in keiner Weise am
Bau des Gymnasiums beteiligt , müsse also jede Verantwortung
ablehnen. Der Gemeinderat habe damals gemeint , um Diffe¬
renzen mit dem akademisch gebildeten Erbauer des Gymnasiums
zu vermeiden, solle er sich nicht damit befassen. Daß einzelne Ar¬
beiter aussetzen muhten , sei nicht zu umgehen gewesen . Er halte
cs für verständlich, wenn die Arbeiter sich organisieren , doch müsse
er die Unorganisierten vor etwaigem Terrorismus der Organi¬
sierten schützen . Er müsse sich das Recht wahren , den Arbeitern
zu sagen , was zu sagen nötig sei . Genosse Flohr meinte dem¬
gegenüber, eine gewisse Schuld falle auf den Bürgermeister inso-
fcrn, als er seinerzeit all seinen Einfluß aufgeboten habe, damit
ja der Architekt Wellbrock den Bau zur Ausführung be¬
komme . Gen. Weber bestreitet , daß bei den städtischen Arbei¬
tern von „Terrorismus " gesprochen werden könne .

In der nun folgenden Spezialdebatte beschwerte sich
Genosse Steinbrunn darüber , daß die „Freie Turnerschaft "
trotz Neubaus einer Turnhalle im Gymnasium kein städtisches
Lokal bekommen könne . Der Vorsitzende meinte , es sei da
vorerst nichts zu machen , über die Turnhalle im Gymnasium
könne die Stadtverwaltung nicht verfügen . Schließlich habe ja
auch ein Bedürfnis , eine „ Freie Turnerschaft " zu gründen , nicht
Vorgelegen . Gen . Schaubhut führte Klage wegen rigorosen
Vorgehens bei der Ausgabe von Holzzetteln . Genosse Weber
spricht sich dahin aus , daß die sozialdemokratische Fraktion dies¬
mal Abstand genommen habe, einen Antrag auf Aufhebung des
Oktrois zu stellen . Jedoch sei unsere Stellung hierzu die gleiche
wie seit Jahren . Gemeinderat Kleiber hält es für angebracht,
daß jetzt, wo die Stadt einen Waldmeister mit festem Gehalt
angestellt habe , die Inanspruchnahme des staatlichen Forst-
meisters nicht mehr nötig falle, dagegen ist der Bürgermeister
sowie einige weitere Redner der Meinung , daß der Rat eines er¬
fahrenen Forstmannes der Gemeinde nur nützen könne . Die
hierfür eingesetzten 400 Mk . würden bestimmt im Interesse der
Stadt ausgegeberk. Genosse H o ch s ch i l d meinte , bei Abgabe
von Holz sei es vorgekommen, daß Fremde den Ortseinwohnern
vorgezogen wurden . Bürgerausschußmitglied Zoller führte
Beschwerde über den Tarif der städtischen Wage . Gen . B e i n e r t
bemängelte die Beschaffenheit der Trottoirverhältnisse in man¬
chen neu angelegten Straßen . Stadtbaumeister H a u ck führt
aus : Es müsse berücksichtigt werden , daß die Weiherstraße nicht
ausgebaut werden könne , ehe die Kanalisation gemacht werde.
Auch sei man davon abgekommen, bei neuen Straßen sofort die
Bordsteine zu setzen, weil der Boden sich immer erst senke. Auch
die von Gen. N e u y e geführte Klage wegen der Brückenverhält¬
nisse in der Gartenstraße kann nach Angabe vom Stadtbaumeister
nicht eher abgestellt werden , bis die Kanalisation kommt . Gen.
Flohr bringt den schon in früheren Jahren geäußerten Wunsch
wegen Erstellung von Kinderspielgeräten im Schloßgarten zur
Sprach . Gen. K r a t s ch kritisierte die Beleuchung am sogen .
„Stockgraben"

. Bürgerausschußmitglied Maier führt aus :
Seinerzeit hätten die Gärtner von Durlach an den Gemeinderat
das Ansuchn gestellt , dem Friedhofaufseher Lindner das An¬
legen der Gräber zu untersagen . Der Gemeinderat habe damals
geglaubt, im Interesse der Allgemeinchit dem Verlangen nich
entsprechn zu können . Er sei auch heute noch der Ansicht , daß
cs notwendig sei, ein solchs Verbot zu erlassen. Der Friedhof¬
aufseher hätte einen guten Gehalt und brauch nich den um.
lagezahlenden Gärtnern den Verdienst zu nehmen . Außerdem
mache derselbe noch ein gutes Geschäft mit der Empfehlung von
Grabstein-Lieferanten , von denen er Bezahlung annehme . Es
sprechen eine ganze Reihe bürgerlich ! Redner sowie auch die

imponiert ; Primula Veris , deren Urteile über Dinge und
Menschen ihm Evangelium waren , hatte seit acht Tagen
nur das Lob des jungen „ Gastfreundes " gesungen , der ihr
in einer Stunde mehr Verbindliches gesagt hatte , als ihr
sonst vielleicht in einem Jahr gesagt wurde ; heute Morgen
hatte Frau von Plüggen , die Nachbarin und gute Freun¬
din Primula 's , dieser einen Besuch gemacht, um ihr von
dem gestrigen Balle den pflichtschuldigen Bericht abzu¬
statten . Frau von Plüggen , eine Dame , die schon erwach¬
sene Töchter hatte , aber noch immer gern die Jugendliche
spielte , war entzückt von Oswald , welcher ihr mit schein¬
heiliger Miene versichert hatte , sie könne sich getrost für
ihre jüngste Tochter ausgeben . Sie erzählte der horchen¬
den Primula , welche Sensation Oswalds Geschicklichkeit
im Schießen unter den jungen Männern hervorgebracht,
welche Anerkennung seine schöne Gestalt , seine feinen Ma¬
nieren in der Damenwelt gefunden ; wie er mit Hortense
getanzt , Frau von Berkow zu Tische geführt habe ; und
eigentlich , alles in allem , der Löwe des Tages gewesen sei.
Schon , daß Oswald an einer Gesellschaft, deren exklusive
Tendenzen dem Paswr sehr Wohl bekannt waren , über¬
haupt hatw teilnehmen dürfen , war in den Augen des Letz¬
teren ein merkwürdiges , tief bedeutungsvolles Zeichen.
Und zu all diesem kam noch ein Umstand, welcher dem
hochwürbigen Herrn Oswalds Gunst und Freundschaft
vorzüglich wünschenswert erscheinen ließ . Der Pastor war
nicht ohne Ehrgeiz . Er glaubte sich zu größeren Dingen
berufen , als den Bauern von Faschwitz das Evangelium zu
predigen . Er wollte nicht umsonst sich bei der Lektüre alter
Manuskripte der Grünwalder Universität die Augen ver¬
dorben, nicht umsonst über die verschollenen Fragmente
der verschollenen Schriften eines verschollenen Kirchen¬
vaters eine grundgelehrte Dissertation geschrieben haben.
Er war Doktor , er wollte Professor sein , Professor in der¬
selben Musenstadt , die ihn vor zwanzig Jahren als ver¬
kümmerten Studiosus der Theologie in abgeschabtem
Röckchen durch ihre Gassen hatte schleichen sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Ittusik.
6. (letztes ) Abomrementskonzcrt des Hoforchesters in Karlsruhe .

Es erscheint uns nicht opportun , nachzuforschen , aus welchen
Gründen die ursprünglich für das letzte Abonnementskonzert
angekündigte 5. Mahler -Sinfonie fallen gelassen und dafür
mit einemmale ein gänzlich neues , Beethovens '

„Siebte "
an der Spitze tragendes Programm aufgestellt wurde . Man
spricht davon , daß das Mahler -Werk einen allzu großen Kosten¬
aufwand verursacht hätte hinsichtlich der für die hiesige Hof¬
kapelle notwendig gewordenen beträchtlichen Verstärkung. Der
Ausfall bleibt jedenfalls zu bedauern , denn Karlsruhe hat merk¬
würdigerweise noch nie eine vollständige Mahler -Sinfonie zu
hören bekommen und das Publikum hätte sich gewiß gern ein¬
mal ein Bild von dem Schaffen dieses eigenartigen Mannes
gemacht . Andererseits aber darf man sich auch über den Ersatz
freuen , um so mehr, als in diesem Winter noch keine einzige
Beethoven-Sinfonie vom Hoforchester zum Vortrag gebracht
worden war . Die Siebte ist keine von oen ganz großen, wie
die Dritte , Fünfte und Neunte , aber sie ist in ihrem leben¬
sprühenden Wesen , in ihrem Grundzug bacchantischer Heiterkeit
und geheimnisvoller Feierlichkeit, in den einzig der zweite ( Alle-
gretto ) -Satz mit seiner unendlich wehmütigen Mollmelodie und
seinem trauermarschmäßigen Rhythmus düstere Stimmungen
hineinträgt , eine der sinnigsten, phantasievollsten Tongedichte
des großen Sinfonikers und in der Bedeutung jenen drei
obengenannten wohl auch am nächsten stehend . Hat sie doch kein
Geringerer als Rich . Wagner selbst die „ Apotheose des Tanzes "
genannt . Tanz im antiken , schönheitsmäßigen Sinn , klassisch
nachempfunden wie Goethes „ Iphigenie " .

Mit klassischem Stoff beschäftigt sich auch die zweite Pro¬
gramm -Nummer . Max Schillings , der Komponist von „ Jng -
welde " und „ Pfeifertag " und des berühmten „Hexenliedes"

, der¬
zeitiger Generalmusikdirektor an der Stuttgarter Oper , schrieb
vor Jahren zur Orestie des Aeschylus eine Musik, bestehend aus
Vorspielen, Chören und Melodramen , daraus nun der „Sin¬
fonische Prolog " zur Aufführung gelangte . Nicht zum
erstenmal zwar , daß er hier gehört wurde. Vielleicht hätte man

gut daran getan , diesen Prolog nicht direkt neben die Beethoven,
sche „ Siebte " zu stellen . Was Schillings hier zweifellos gut ge¬
lungen, ja was ihm eigen, das ist seine Konsequenz im Fest¬
halten eines Stils . Auch ein Zug zur Größe ist der Komposition
nachzurühmen, aber nur ein Zug , denn der Gesamteindruck ist
kein anderer als matt . In ihrem Wesen trägt sie gemessene
Ruhe und diskrete Zurückhaltung zur Schau ; die Harmonien¬
folgen sind interessant, oft fremdartig , wohl um „altertümelnd "
zu wirken, entbehren aber einer ausgesprochenen Tonffeude,
einer hinreißenden Wucht und Plastik , vor allem der sinnlichen
Kraft , die der griechischen Kunst eigen. Der Programmbuch .
Verfasser G. G. scheint zwar anderer Ansicht zu sein, denn er
nimmt hier wieder gleich im voraus die Gelegenheit zu An¬
spielungen bezw . Ausfällen gegen Straußens „Elektra " wahr.
„ Wie ein e r n st e r Künstler antike Größe mit den Mitteln
moderner Tonkunst lebendig zu machen weiß ? " Eben das
scheint uns doch Rich . Strauß zu lehren ; denn er verstand zu¬
nächst einmal , den mythischen Figuren , von denen uns zum min¬
desten eine Welt trennt , lebendigen Odem einzuhauchen und sie
von ihrem marionettenhaften Dasein zu erlösen. Hiermit ist
das Ziel für den modernen Tondichter erreicht ; wie man sich
zu der Art seiner Kunst stellen mag , ist Sache des Einzelnen .
Im besten und richtigen Falle können Schillings und Straußens
Oresteia recht gut nebeneinander bestehen . Den einen aber
zum „ Gott "

, den andern zum „Leibhaftigen " zu stempeln, ist
einseitig.

Besser blieben überhaupt derartige Exposees aus einem
Programmbuch fern , denn es mutz immer als ein gewagtes
Unternehmen erscheinen , dem Publikum in seinem Geschmack
vorzugreifen, besonders wenn es ein Werk noch gar nicht kennt.
Für den Laien nimmt sichs überdies putzig aus , wenn Künstler
oder Leute, die sich mit Kunstdingen beschäftigen und Anspruch
auf diesen stolzen Titel erheben, über ihre Kollegen schimpfen :
der kann was und der kann nichts. Noch an anderer Stelle des
Programmbüchleins finden sich derartige kleinliche Experte-
mente, 'besonders da, wo Liszts „ Ideale " gegen Wagners „ Lohen-
grin " ausgespielt werden . Wohl damit man nicht etwa denken
soll, Wagner habe seine Siegfried -Naturweisen aus Liszts
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Genossen Rollwagen und Boschert dem Friedhofauffeher
ihre Anerkennung aus . Auch der Bürgermeister bedauert , daß
Maier einen solchen schweren Vorwurf erhebe gegen einen Be¬
amten , und als Maier sich erbot , den Beweis anzutreten , erklärt
der Bürgermeister , die Sache zu untersuchen und von dem Er¬
gebnis dem Bürgerausschuß Bericht zu erstatten .

Beim Titel Schulen führte Gen. Flohr aus : Die soz.
Fraktion hat an den Gemeinderat 2 Anträge gelangen lassen ,
wovon der eine di« Anstellung eines Schularztes und der andere
die Lehrmittelfreiheit verlangt . Der eingekommene Bescheid
sagt, daß der Gemeinderat und die Ortsschulkommisfion den
ersten Antrag aus prinzipiellen Gründen ablehnt , den zweiten
aus pekuniären Gründen . Die beiden Anträge hätten aber trotz¬
dem verlesen werden müffen. Bezüglich des ersten Antrages
sei ganz unverständlich, wie die Stadtverwaltung und Schulkom-
urission sich auf einen derartigen rückständigenStandpunkt stellen
tonnen , heute, wo selbst die Krankenkassen usw . dazu übergehen,
Zahnersatz an die Mitglieder abzugebcn in der ganz richtigen Er¬
kenntnis , datz ein schlechtes Gebiß in vielen Fällen die Krankheit
eines Menschen verursacht. Der Gemeinderat einer Industrie¬
stadt sollte doch etwas sozialer denken . Der Antrag auf - Lehrmit¬
telfreiheit hätte , wenn angenommen , die Stadt nicht so sehr be¬
lastet. Für die Mittelschüler wird heute schon mehr ausgewen¬
det , als für die Volksschüler , selbst dann , wenn Lehrmittelfreiheit
besteht . Auch bezüglich der Erweiterung der Unterrichtszeit ist
ein Stillstand eingetreten . Unter den Städten von gleicher
Größe stehe Durlach so ziemlich an letzter Stelle .

Bürgerausschu ^ nitglied Professor Mai spricht sich dahin
aus , datz er dem Schularzt gegenüber heute weniger als früher
abgeneigt sei. Jedenfalls könne man prinzipiell nicht dagegen
sein . Di « Lehrmittelfreiheit jedoch könne auch er nicht befür¬
worten . Die Bürgerausschutzmitglieder Braun und Specht
sind ebenfalls nicht prinzipielle Gegner der Anstellung eines
Schularztes , aber aus finanziellen Gründen gegen die Lehr-
nlittelfreiheit . Der Vorsitzende antwortete auf die wenn auch
deutliche , aber durchaus sachliche Kritik des Gen . Flohr sehr er¬
regt. Er glaubte sich verbitten zu müssen , daß man seitens der
sozialdemokratischen Fraktion drohe. Flohr hatte ausgeführt , datz
man aus einem solchen Verhalten des Gemeinderats die Konse¬
quenzen ziehen werde. Der Bürgermeister brauchte allerdings
diesmal sich nicht überOrakelhaftigkeit u .Unklarheit zu beklagen,
wie er es bei einem Redner vorher getan hatte . Das , was sich
der Vorsitzende in seiner Entgegnung leistete, hat ihn so ziemlich
um den Rest des Vertrauens , das er noch in Arbeiterkreisen
genoß, gebracht. Was soll man sagen, wenn man folgende Worte
überdenkt. Der Herr Bürgermeister führte nämlich aus : Ich
glaube, ich schätze die Durlacher Arbeiterschaft höher ein als Herr
Flohr . Ich habe so viel Vertrauen zu den Eltern der Schulkinder,
daß sie Nachsehen, wo 's fehlt und daß sie, wenn ein Kind krank
ist, den Arzt zu Rate ziehen. Man sagt, der Gemeinderat habe
soziale Pflichten ; wohin führt aber das ? Schließlich müsse mcw
aus sozialen Gründen noch die Beköstigung übernehmen und alle
Kinder auf Kosten der Stadt verpflegen, dann habe man den
»Kaninchenstall" .

Gen. Flohr erwiderte , dah eben den Bürgermeister mit
seinen 7000 Mk . Gehalt und seinem schönen Haus in der besten
Lage der Stadt kein Verständnis habe für die mißliche Lage, in
der viele Arbeiter sich befänden. In Freiburg , Mannheim und
anderen Städten hätten die Bürgermeister doch auch etwas mehr
soziales Gefühl, was man leider vom Bürgermeister der Stadt
Durlach nicht sagen könne . Ein solcher Standpunkt , wie ihn der
Bürgermeister entwickelt habe, sei geradezu beschämend und der
Bürgermeister sei ohne Zweifel entgleist. Der Vorsitzende erwi¬
derte darauf , nicht er, sondern Flohr sei entgleist. Wenn Frei -
bürg und andre Städte Schulärzte anstellten , so hätten sie eben
nur ein Dekorationsstück mehr geschaffen .

Die Abstimmung, die nun erfolgte , bedeutete eine schwere
Niederlage für den Bürgermeister und den Gemeinderat .
Es stimmten für Anstellung eines Schularztes 46 , dagegen 33.
Der Standpunkt des Bürgermeisters in dieser Frage muß umso
eigentümlicher berühren , als noch im Vorjahr 500 Mk . in den
Voranschlag für einen Schularzt eingestellt waren . Damals ist
demnach der Bürgermeister noch kein prinzipieller Gegner des¬
selben gewesen, er hat sich also nach rückwärts entwickelt , oder
man hat früher den Posten für einen Schularzt eingestellt, ob¬
wohl man nichts tun wollte. Der Gemeinderat hat diesmal
Farbe bekannt ; er hat gezeigt, daß die Arbeiterschaft nichts von

12. sinfonischer Dichtung gestohlen, wird mit dem Dreschflegel
gewunken, daß die letztere vor «Siegfried " geschrieben war !

Nun, Lffzts „ Ideale " sind zweifellos neben der „Faust-
Sinfone " zu den wenigen Werken des Meisters zu rechnen , bei
denen man nicht gleich von vornherein das peinigende Gefühl
hat, ihr Tondichter kommt vom Virtuosen her. Am eindrucks¬
vollsten wirken die langsamen Sätze, da wo die Natur und
ihre Wunder geschildert werden, später der resignierende O-äur»
Teil ; süß und melodisch sind die Themen aufgebaut , gesund und
vornehm in der Haltung . Wogegen der „Aufschwung ", dessen
.Hauptthema sich kaum Genüge tun kann, sich der Aufmerksam-
keit de» Hörerö zu empfehlen, mehr Kunstgeschick als wahrhaft
geniale Inspiration verrät . Von dem Pathos , mit dem hier die
kontrapunktisch interessanten Verbindungen steigernd zur Höhe
geführt werden, erhält man keine volle musikalische Befriedi¬
gung, sobald man einmal unter dem deckenden Mantel der
wahrhaft blendenden Instrumentierung die „Phrase " erkannt
hat . Dennoch darf man für die Vorführung dieser Liszffchen
Schöpfung dankbar sein ; die vorgenommene Kürzung erwies
sich als segensvoll .

Den Beschluß des Konzertes bildete dann noch Wagners
„Tannhäuser " - Ouvertüre in ihrer ersten Fassung,
d . h., so wie sie überhaupt noch an vielen Bühnen , die nicht den
Pariser „Tannhäuser " aufführen , gebräuchlich ist.

Alle diese vier Nummern waren nun offensichtlich mit
großer Liebe und Sorgfalt vorbereitet und man muß vom Ver¬
lauf der Konzertaufführung bekennen, daß sie sich ihren Vor¬
gängerinnen in jeder Hinsicht würdig an die Seit « stellte . In
der Beethovenschen „Siebten " ist ein Fehlgriff eigentlich kaum
möglich . Allein wenn man sie in solcher Klangschönheit, in sol¬
cher Feinheit der Zeichnung und solchem besonders auch im
Schlußsatz überwältigenden rhythmischen und dynamischen
Schwung zu hören bekommt , wie diesmal wieder vom Hof -
0 r ch e st e r unter seinem erfolgreichen Konzertleiter Dr . G ö h -
1 e r , so darf man von einer reichen Befriedigung sprechen . Wie
rus der Pistole geschossen klang die „Tannhäuser "-Ouvertüre
in ihrer zanbrischen Instrumentation . Hoch zu loben sind hier
die Blechbläser, die sich mit ihrer ganzen Lungenkraft , die be¬
reits durch die beiden chorangegangenen anstrengenden Stücke
stark beansprucht war , einsetzten , um den apotheosen Schluß¬
pilgerchor brillant herauszubringen . L.
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ihm erwarten hat . Das Ziel einer weitblickenden Stadtverwal¬
tung darf sich doch nicht darin erschöpfen , die Stadt in ihrem
Aeußeren ansehnlicher zu machen , sondern sie muß auch Ver¬
ständnis haben für soziale Aufgaben.

Beim Titel Armenpflege bemängelte Gen . Metzger ,
daß der Posten von 250 Mk . für Verpflegung durchreisender
Wanderer zu gering ist. Bezüglich der Badeanstalt findet
Genosse Steinbrunn die Karten für .Einzelbäder im Ver¬
hältnis zum Abonnement zu hoch . Man möge nach 6 Uhr
abends nicht mehr wie 10 Pf . verlangen . Gen . Birk spricht den
Wunsch aus , daß auch der sozialdemokratischenFraktion ein Sitz
in der Armenkommission eingeräumt werde. Bürgerausschuß¬
mitglied Stiefel will das für die Feldhüter abgeschafste Fang,
geld oder Anzeigegebühr wieder eingeführt wissen . Gen. Flohr
ist dagegen und meint , es sei auch so , daß man die Leute so be-
zahlen müsse , dah sie mit Lust und Liebe ihrem Berufe obliegen.
Auch der Bürgermeister ist gegen die Wiedereinführung der
Fanggebühren . Gen . Antritter regt an , in dem zu erbauen-
den Schlachthof den Faffelstall unterzubringen , der seitherige Zu¬
stand sei unhaltbar . Gen . F o r s ch n e r wünscht bessere Pflege
>der Schloßgartenkonzerte . Auf Anfrage des Genossen Maul «
teilte der Stadtbaumeister mit , daß mit den Arbeiten , die not¬
wendig werden bei Versorgung der Gemeinde Aue mit Wasser
und GaS, in 14 Tagen begonnen werden.

Beim Titel Gaswerk empfiehlt Gen . Rollwagen ,
daß die Stadt , wie das an vielen anderen Orten geschehe, Gas¬
herde anschafft und gegen mäßige Gebühr an die Gaskon¬
sumenten verleihe. Auch solle die Stadtverwaltung endlich ein¬
mal ernstlich eine Verkürzung der Arbeitszeit für
die Gasarbeiter ins Iluge fassen . Sogar die kleine Gemeinde
Breiten habe für die Feuerhausarbeiter «die achtstündige
Arbeitszeit eingeführt . An Stelle des Gen. Horst wird
alsdann Hirschauer in die Kontrollkommission gewählt .

Zur Abstimmung über den Voranschlag gibt Gen . Flohr
namens der sozialdemokratischen Fraktion folgende Erklär¬
ung ab :

Angesichts der Tatsache, daß der Gemeinderat de« berech¬
tigten Wünschen der Arbeiter keinerlei Entgegenkommen ge¬
zeigt hat, sondern den Beweis erbracht hat , daß er den drin¬
genden Besserungsbedürfniflen verständnislos gegenübersteht,
werden dir Vertreter der dritten Klaffe gegen den Voran¬
schlag stimmen. Wir wollen gerne anerkennen , daß die Mehr¬
heit des Bürgrrausschuffes fortschrittlicher gesinnt war , in¬
dem sie den Schularzt anzustellen beschloß , jedoch sind wir ge¬
zwungen» dem Grmeinderat unser Mißtrauen durch Ablehn¬
ung des Voranschlags auszufprechen.

Diese Erklärung machte tiefen Eindruck und Bürgeraus¬
schußmitglied Mai (Professor und Direktor am Gymnasium )
beeilte sich seinerseits , dem Bürgermeister und dem Gemeinde¬
rat zu versichern , dah er und seine Freunde an ihrem Vertrauen
zur Gemeindeverwaltung festhalten . Damit hatte diese denk¬
würdige Sitzung ihr Ende erreicht. Es fft das kein Ruhmes¬
blatt in den Annalen der Stadt Durlach , daß di« Vertreter der
Arbeiter zum letzten Mittel greifen mußten . Aber lange genug
hatten sie sich mit Worten abspeisen lassen , 'denen keine Taten
folgten. Jetzt , wo die Arbeiter verlangten , Farbe zu be -
kennen , hat di« Stadtverwaltung die Maske fallen lassen
und ihr reaktionäres Gesicht gezeigt.

freidulg.
— Ein Heiratsschwindler. Die Strafkammer verhandelte

am 23 . ds . Mts . gegen den 34 Jahre alten Kaufmann Eugen
K r u m m i ch von Straßburg i . E . wegen Betrugs in wieder¬
holtem Rückfall . Der Angeklagte, welcher schon neunmal vor¬
bestraft ist , entpuppte sich als einer der gerissensten Heirats¬
schwindler . Nach seiner Entlassung im September v . I . aus
dem Landesgefängnis in Freiburg spielte er den Großkaufmann
und trat als solcher zu gleicher Zeit mit mehreren heiratslustigen
Mädchen in Verbindung , denen er das Heiraten versprach.
Daran dachte er aber im Traume nicht ; ihm war es einzig und
allein um das Geld seiner „Bräute " zu tun . Sein erstes Opfer
war eine geschiedene Frau , die bei ihrem Vater in Kollnau bei
Waldkirch wohnt. Er lockte den Leuten nach und nach 1150
Mark ( ! ) heraus , ja , die ihm blind vertrauende Braut opferte
ihm nach und nach Uhr und Verlobungsring zum — Versetzen !
Während sie von der baldigen Hochzeit träumte , bandelte der
„Bräutigam " mit einem bildhübschen Dienstmädchen an , ihr
ebenfalls das Heiraten versprechend . Das Mädchen opferte ihm
25 Mk ., sie wurde aber stutzig , als sie merkte, daß er es auf ihr
Sparkaflenguthaben abgesehen hatte . Den Vater dieses Mädchens
pumpte G . erfolglos an , denn dieser durchschaute ihn. Die dritte
„ Braut " war eine Fabrikarbeiterin in Ebingen ( Württemberg ) .
Er lernte sie auf der Fahrt zum Münchener Oktoberfest kennen,
verlobte sich bei einem alsbaldigen Besuche in aller Form mit ihr .
Das Mädchen mußte den kurzen Liebestraum mit einem Verlust
von zusammen 115 Mk . büßen. Wer nun glaubt , der spekulative
Hochstapler hätte sich mit den drei Bräuten , welche er zu gleicher
Zeit besaß, begnügt, ist im Irrtum . Die vierte im Bunde sollte
ein vermögliches Wirtstöchterchen in A u bei Freiburg werden.
Hier war aber buchstäblich der Liebe Müh ' umsonst . DaS frische
und schlaue Landmädchen ahnte den wahren Grund seines Süß .
holzrafpelns und behandelte ihn bei seinen mehrmaligen Be.
suchen mit eisiger Kälte . Selbst Geschenke, womit er ihr sprödes
Herz zu kapern gedachte , verfingen bei ihr nicht . Seinem Trei -
ben wurde durch die nun folgende Verhaftung Halt geboten.

In der Verhandlung setzte er seinem niederträchtigen Tun
die Krone auf , dadurch, daß er seine Kollnauer Geliebte in ge¬
meiner Weise verdächtigte. Er verlegte sich aufs Leugnen, die
erdrückenden Zeugenaussagen überführten ihn aber vollständig.
Das Gericht verhängte über ihn 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus,
450 Mk . Geldstrafe oder weitere 45 Tage Zuchthaus und drei¬
jährigen Ehrverlust .

— Aus dem Steinhauergewerbe . Die hiesigen Steinhauer -
merster lehnten 'das Gesuch der Gehilfenorganisation , die be¬
stehenden Differenzen vor dem Einigungsamt des Gewerbe-
gerichts zu schlichten , rundweg ab. Der Ausstand besteht mithin
weiter und werden alle organisierten Arbeiter ersucht, davon
Kenntnis zu nehmen und vor Zuzug nach Freiburg zu warnen .
Schwarze Listen, die vom Arbeitgeberverband herausgegeben
sind , zirkulieren bereits im ganzen badischen Lande. Wir kom¬
men auf diese Angelegenheit noch zurück .

7uriwangen .
— Ueber die Aufgaben unserer Volksschule hielt am Don¬

nerstag Abend Parteisekretär Genosse E n g l e r einen Vortrag
in der Vorstadt, der in Anbetracht des wichtigen Themas besser
hätte besucht sein dürfen . Nach einem kurzen Bericht über die
Versammlung fm Rathaus , wo die Schulftage behandelt wurde,

wurden die Gründe dargelegt , die die sozialdemokratische Frak-
tion veranlassen, gegen die sogen . Hirterischulen zu stimmen.
Eine Diskussion knüpfte sich an die Berichterstattnng nicht an,
woraus zu schließen ist, daß die Versammlung mit der Haltung
unserer Fraktion einverstanden ist . Hierauf ergriff Genosse
Engler das Wort . In dem einstündigen Vortrage behandelte er
die Aufgaben unserer Schule in ausgezeichneter und leicht der-
stündlicher Weise , wofür er reichen Beifall erntete . In der Dis .
kuffion ergriff Herr Hauptlehrer G ö g « l das Wort . In dessen
Ausführungen erklärte sich derselbe im allgemeinen mit dem
Referent einverstanden und gab seiner Freud « darüber Ausdruck ,
daß die Arbeiterschaft so reges Interesse für unser Schulwesen
hege. Nachdem nun Genosse Weißer das Verhalten unseres
Herrn Bürgermeisters in der betr . Versammlung einer scharfe»
aber gerechten Kritik unterzogen hatte , wo er u. a. den Lehrern
das Recht absprcchen wollte, Kritik am jetzigen Volksschulwesen
zu üben, wurde die gut verlaufene Versammlung geschlossen.

Aalüsvut.
— Eine Parteiversammlung findet am ScrmStag, 27 . März.

ctBertbS 8 Uhr, im . Scheffelhof" statt , in welcher Parteisekretär
Genoss« Engler . Freiburg Bericht vom Parteitag in Offen,
bürg erstatten wird und erwarten wir zahlreiche Beteiligung .

— ArbeiterloS. Dienstag Nachmittag löst« sich im Füller
Grpssteinbruche ein größerer Stein los und traf einen italieni -
schen Arbeiter so unglücklich an den Kopf, daß derselbe alsbald
verschied .

Gaggenau , 22. März . Einen Bo l k S lieder » Rach .
mittag veranstaltete am Sonntag , 21. März , unser junger
Arbeitergesangverein „Freiheit "^Ottenau im Gasthaus zur
„ Post" in Gaggenau . Die Veranstaltung zeigte ein volles
Haus . Die Leistungen des jungen Vereins müssen lobend an¬
erkannt werden. Treffliches boten auch Frl . Claire de C h e t t y
Basel ( Sopran ) , sowie Herr Dirigent Fasse ! (Tenor ) und
Herr Rein - Karlsruhe (Oboe) . Ein lustiger Schwank, aus¬
geführt von 4 Vereinsmitgliedern , löste die größte Heiterkeit
aus . Sicherlich befriedigt von den Darbietungen mag mancher
Teilnehmer den Wunsch empfunden haben, datz der Verein öfter
derartige Arrangements trifft .

Steinen (Wiesental ) , 22 . März . In einer von allen Ge-
werbszweigen besuchten Versammlung im „ Ochsen" dahier wurde
nach einem Referat des Kaufmanns B ü h I e r - Steinen , der
ein Bahnprojekt über Steinen -Kandern -Schliengen begründet«,
nach kurzer Debatte eine Resolution angenommen , welche besagt,
daß eine Bahnverbindung in dkr genannten Richtung aus stra-

.tegischen und wirtschaftlichen Gründen und in Hinsicht auf Ren.
tabilität sehr zweckmäßig und für die Bewohner der Gegend von
großem Vorteil und Nutzen fein würde.

Mannheim , 24. März . Der eine der beides Aus¬
brecher - aus dem hiesigen Kreisgefängnis , der Schlosser
Spanier , wurde gestern in Mainz in dem Augenblick fest-
genommen, als er einen Fahrraddiebstahl begehen wollte.

*

Ein Geschenk für Zeppelin .
Dem Grafen Zeppelin ist von 3640 Deuffchen in Brasilien

ein schönes mit zwei Brillanten und Rubine» geschmücktes fil.bernes Etui nebst einem Scheck im Betrag von 14 000 Mk. zum
Geschenk gemacht worden.

Hur der Residenz. •
Karlsruhe , 26. März.

Heute Abend Generalversammlung des Gewerkschafts ,
kartells ; die Gewerkschaftsvorstände werden gebeten, im
Lokale Rutschmann zu erscheinen .

Die Kehrseite der Medaille .
Ein modern geleitetes Großstadtwesen hat seine un-

leugbaren Vorzüge. Auf dem Gebiete der Schule, des
Verkehrs, der Hygiene sind Fortschritte erzielt worden, dieder Großstädter gern genießt und die er nicht missen
möchte. Auf der andern Seite macht sich aber auch in den
heutigen Großstädten jene Bevölkerungsschicht breit , die
ihren sozialen Verhältniffen nach zum Proletariat gehört,aber von den großen, gewaltigen Kulturbestrebungen der
modernen Arbeiterschaft nichts aufnrmmt , sie im Gegenteil
durch seine Lebensführung und Lebenshaltung hindertund diskreditiert . Wir meinen jene Arbeiter , die es mit
ihren Pflichten gegen ihren Beruf , gegen den Staat und
die Gesellschaft , gegen die Familie jc . nicht ernst nehmen,die dem Zufall ihre Existenz überlassen. Woher diese Er¬
scheinungen rühren , wissen unsere Leser . Die Armut , die
Not , die schlechte Erziehung , der brutale Kampf ums Da¬
sein sind oft die Ursachen solcher Zustände.

Wenn wir das feststellen , so geben sie uns auf der an¬
dern Seite das Recht ; diesen Proletariern zu sagen : So
wie Ihr das Leben auffaßt , ists falsch. Durch Lärmen
und Schreien , durch Nichtarbeiten und Herumstehen, durch
häufigen Besuch der Wirtshäuser , durch Vernachlässigungder Pflichten gegen eure Familien , leistet ihr euch und
den andern Arbeitern keinen Dienst . So darf es nicht
gemacht werden, wie es uns die Klagen enthüllen , die in
letzter Zeit uns wiederholt aus der Kronenstraße , der
Durlacherstraße rc. zugegangeu sind . In einer dieser Zu¬
schriften heißt es :

„Verzeihen Sie , wenn ich den ,,Bolksfreund " mit einem
Anliegen belästige, doch denke ich , daß wenn Sie dagegen
schreiben , es am meisten nützt. Es gibt doch kaum etwas
ärgerlicheres , als wenn man abends müde zu Bette geht und
man vor 3 Uhr nicht oinfchlafen kann vor Geschrei auf der
Straße , ich meine das „Dörsle " . Namentlich ScrmStag,
Sonntag ' und Montag nachte fft «S am ärgsten, da brüllen
die Leute, wie die wilden Tiere dfjnt Rücksicht auf die Be-
wohner, die schon schlafen ; aber wenn man um 11 Uhr vor¬
mittags aufsteht , ist man fteilich nachts munter . Ich möchte
keine Namen nennen , man darf sich nur an di« Ecke der
Kronenftratze und Durlacherstraße stellen , da sieht
man sie. Es sind Gestalten , die einem bald dauern , da hörte
ich, daß einer am Sonntag 18 Schoppen Bier , 4 Schnäpse
und eine Griebenwurst verzehrte , so machen es eben viele, und
dann die armen Familienangehörigen ? Es fft doch für die
Söhne kein gutes Beispiel ; die Frauen müssen «ben darben
und warten , bis der Mann nachts um 2—3 Uhr heimkommt .
Schreiben Sie doch recht eindringlich , denn so gut es fft , wenn

(Forffetzuna auf der 7. Seite .)
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man zum Essen fei« Glas Bier aber Wein trinkt , so schädlichist eS zu viel zu trinfen . Legen Sie es auch recht denFrauen ans Herz, daß sie alles recht sauber halten ; daseinfachste Heim ist gemütlich, wenn Reinlichkeit herrscht.Wir wollen alle recht Zusammenhalten, daß das besserwird , denn das ist das beste , was Sie als Freund des Volkestun können. Ich danke Ihnen im Voraus .
Diese Zuschrift wirkt in ihrer Natürlichkeit und Unge-schminktheit ohne ein Wort näherer Erklärung . Die,welche es augeht , sollten auf unseren guten Rat hören undes vermeiden, die Rechte der anderen Bewohner auf Nacht¬ruhe zu mißachten. Was in aller Welt wird damit erzielt ?Es gibt wirklich andere Vergnügungen als diese Straßen¬krawalle und Straßenschreiereien . Helfen die guten Er »Mahnungen der Presse nichts, dann muß anderes Geschützaufgefahren werden. Die Großstädte von heute besitzensie , das sei man sicher.

Der Konsumverein.
Gestern stand vor dem hiesigen Oberlandesgericht Ver¬handlung wegen der Na ch f o r d e r u n g e n des Konkurs¬verwalters Seyferheld an . Diese Nachforderungen betra¬gen bekanntlich 10—25 Mk., sie haben seinerzeit in denKreisen der Beteiligten recht böses Blut gemacht .Jetzt hat das Oberlandesgericht das erstinstanzlicheUrteil bestätigt . Danach sind die Nachforderungcn nichtberechtigt und die Zahlungen sind n i ch t zu leisten. HerrnSeyfcrlield steht nun noch der Rekurs an das Reichsgerichtzu ; cs ist dringend zu wünschen , daß er davon Abstandnimmt , damit die leidige Konsumvereinsangelcgenheitnach fast dreijähriger Beunruhigung der ehemaligen Mit¬glieder ein Ende nimmt .

Wer ist der Indiskrete ?
In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß das„H : ft,elberger Tageblatt "

Mitteilungen aus den Kom¬missionsfitzungen des Stadtrats erhalten und publizierthat . Die hiesige Presse wird in solchen Fällen benmh -teiligt , indem sie wichtige , für die hiesige Bevölkerung in -teressante Nachrichten aus einem auswärtigen Organabzudrucken gezwungen ist . Ganz besonders peinlich istdas für dieses Blatt , zu dessen Redaktionsstab ein Mit¬glied des Stadtrats gehört . Die Berichte des „Heidel¬berger Tagblatts " enthalten regelmäßig Mitteilungenaus vertraulichen Sitzungen . Es wird Falsches undWahres bei der Berichterstattung durcheinandergemengt,aber immer so, daß der Eingeweihte sofort werken muß,die Mitteilungen können nur von jemandem stammen, dergenau informiert ist. Gegen diesen groben Unfug , aus¬wärtige Zeitungen über vertraulich gehalteneSitzungen des hiesigen Stadtrats , bezw . dessen Kommis¬sionen Bericht zu erstatten , muß entschieden Front gemachtwerden. In allererster Linie müssen die Mitglieder derhier in Frage kommenden Kommission durch diese direktoder indirekt verübten Indiskretionen peinlich berührtsein . Es ist nämlich schon das zweite Mal , daß das„Heidelberger Tageblatt " über die vertraulichenSitzungech der Beamtenkommission Mitteilungen erhaltenhat . Entweder sind die Verhandlungen dieser Kommissionvertraulich , oder sie sind es nicht. Der jetzige Zustand istschlechterdings unhaltbar .

Gewerbegericht
Sitzung dorn 24. März . Vorsitzender: Etadtrat arab Rechts-nM'-xrlt Boeckh , Beisitzern Bäckermeister Benjamin Jägerui?b gimmeratamt Georg Vöhringer .
Es kamen folgende Fälle zur Verhandlung :1 . Der Fuhrmann Heinrich Meng klagt gegen den Fuhr¬unternehmer Jos . Metzmer wegen rückständigen Lohnes von9,58 Mk. and 13,42 Mk. Entschädigung für rechtswidrige Ent¬lassung. Meng behauptet , eS sei eine Stägige Kündigungsfristbeim Einstellen vereinbart worden , was aber Meßmer bestreitet .Es sei wohl von einer 8tcigigen Kündigung .gesprochen", einesolche aber nicht vereinbart worden . ( !) Uüberdies machteMeßmer eine Gegenforderung geltend in Höhe von 40 Mk. Erhabe ein Kummetholz kaput gemacht, ein Hebeisen verlorenusw . ; auch sei durch bk Schuld des Fuhrmanns einmal beiGlatteis das Pferd gestürzt , wodurch er Unkosten gehabt habe.Es erging Urteil dahin, daß der Beklagte an den Kläger 9,59Mark zu zahlen hat . Bezüglich der Gegenforderung fürSchadenersatz erging Beweisbeschlutz .

2. Der Hilfsarbeiter E. Erb in Hagsfeld klagt gegen W .Pfrornm « r Maschinen. und Eisenkonstruktions-Werkstättewegen rechtswidriger Entlastung unfe Entschädigung von 38Mark. Erb behauptet , er sei am 6. März ohne Grund entlassenworden und da in der Arbeitsordnung extra eine 14tägige Kün¬digung enthalten sei , bestehe er auch darauf . Demgegenüberlegte der Vertreter de- Beklagten ein Buch vor , in welchem dieeingestellten Arbeiter angeblich bescheinigt haben sollen, daß derbetreffende PaffuS über die 14tägige Kündigung . aufgehobenist . Der Wortlaut dieses Reverses war aber in einem solchenDeutsch abgefaht , daß kein Mensch verstehen kann, was damitgemeint ist. Der Kläger behauptet mit der Unterschrift nur dieEmpfangnahme der Arbeitsordnung bestätigt zu haben . Das'Gericht sprach dom Kläger durch Urteil auch 19,20 Mk . Ent¬scheidMi ng zu. Einerseits sei durchaus glaubivürdig , daß derKläger >den Sinn des „Reverses" nicht verstanden hat , da der¬selbe tatsächlich unverständlich abgefatzt ist, andererseits hätteKläger aber auch die Pflicht gehabt, seinerseits darauf zudringen , daß der Wortlaut besten, was er unterschreibt , sinn¬gemäß richtig gestellt wird . Deshalb wnrde ihm nur die Hälfteder eingeklagten Entschädigungssumme zugebilligt.
8. Der Melker Gustav Niedermayer klagt gegen Th.Gräber , Milchhandlung, wegen rechtswidriger Entlastungund Entschädigung von 42 Mk. Kläger behauptet , am 21 . ds.von Gräber sofort entlasten worden zu sein. Gräber bestreitetbas und betont , daß er nur gekündigt habe. Eine Zeugin ,die er mitbrachte, bestätigt das. Daraufhin mutzte der Klägerabgewiesen werden .
4. A. Ludwig , Damenschneidermeister, klagt gegen denDamenschneider I . Holderle wegen rechtswidrigen Aus-tritts und Entschädigung von 44 Mk . Der Beklagte gibt zu,ohne Kündigung aus dem Geschäft ausgetreten zu sein, trotzdemer gesetzlich zur Einhaltung einer 14tägigen Kündigungszeiiverpflichtet gewesen wäre . Als Grund gibt er an , daß er miteinem von 22 Mk. pro Woche nicht auSkommen könne.

Donnerstag , den 28 . März 1808»Der Beklagte wurde zur Zahlurig einer Entschädigung von 22Mark verurteilt .

ZugverspStunge « «nd die Firma Haid u. Nen .Man schreibt uns : Die in einem Artikel der Mcmtvgs-Nummer beriihrten Zugvcrspätungen auf der StreckeBreiten —Karlsruhe geben schon den ganzen WinterGrund zu berechtigten Klagen der betreffenden Arbeiter .Wöchentlich einmal , mitunter auch zweimal, muß man mitdieser Verspätung rechnen . Es werden da in Köhlingenund Grötzingen Viehwagen angehängt und hauptsächlich inGrötzingen wird durch Znrückfahren des Zuges die Ver¬spätung verschuldet. Es könnte sehr gut hier eine Aende-rung herbeigeführt werden, ohne daß die soirst so beliebtenAusflüchte der „ technischen Schwierigkeiten " hier in Fragekommen könnten.
Anderseits' dürste aber auch seitens der städtischenStraßenbahn etwas mehr Rücksicht und Entgegenkommenan den Tag gelegt werden . Eine ganze Anzahl Arbeiter ,die in der Oststadt arbeiten , fahren mit dem BrettenerZug bis nach Durlach und benützen dann die Straßenbahn .Der Brettener Zug soll fahrplanmäßig 6 .04 Uhr in Dur¬lach eintreffen und 6.10 Uhr fährt aus der andern Seitedie Straßenbahn weg. Hat "der Zug nun fünf MinutenVerspätung , so stehen in der Regel die Arbeiter diesseitsdes Bahnüberganges und aus der andern Seite fährt dieStraßenbahn , mit der sie unbedingt fahren müssen , weg ,sodaß cs nicht mehr möglich ist , um halb 7 Uhr an derArbeitsstelle zu sein . Gerade am Montag waren die be¬treffenden Arbeiter noch ungefähr 150 Meter von der Ab¬fahrstelle entfernt , als ihnen die Straßenbahn wieder vorder Nase wegsuhr. Das Personal der Straßenbahn weißgenau, daß die Arbeiter mit dem Zug kommen und unbe¬dingt mit der Straßenbahn 6 . 10 Uhr fahren müssen undes würde sicherlich dem Betrieb keinerlei Schaden erwach¬sen» wenn da manchmal noch eine oder zwei Minuten ge¬wartet würde. Ueberhaupt drängt sich einem durch ver¬schiedene Vorkommnisse der letzten Zeit unwillkürlich derGedanke auf , als ob von einzelnen — wohlgemerkt : nurvon einzelnen — Straßenbahnschaffnern die Inhaber von

Arbeiterwochenkarten als vollständig rechtlos betrachtetwürden . Es wäre jedenfalls besser, wenn sich diese Ange¬stellten ebenfalls mit den Arbeitern vertragen würden,statt sich gar zu sehr auf die Unantastbarkeit ihres Rockes
zu stützen.

Zum Bau des neuen Bahnhofs .' Vom nächsten Sonntag ab werden die Züge von Ett¬lingen und von Durmersheim auf den neuen provisorischenZufahrtslinien in den alten Karlsruher Bahnhofeinfahren . Gleichzeitig wird die neue provisorische Halte¬stelle Beiertheim eröffnet und die an der alten Linieliegende Haltestelle geschlossen. Dann kann es an die Aus¬füllung des eigentlichen Bahnhofs gehen ; die Hilfsdämmefür die Dienstbahnzüge , die das Füllmaterial von Ettlin¬
gen bringen , sind schon fertig gestellt.

* Monistenbund, Ortsgruppe Karlsruhe . Am Donnerstag ,26. ds. Mts . , abends halb 9 Uhr, findet im Saale 3 der Brauerei
Schrempp eine Versammlung statt , in welcher Herr Ober¬
ingenieur Meyer erneu Vortrag über den Luxus hält . Geradein unserer Zeit dürste eine Untersuchung über Wert und Be¬
deutung des LuxuS für jedermann von befonderem Interessesein . Der Redner hat sich zur Aufgabe gemacht , eine der wich¬tigsten Kulturfragen mit diesem Thema zu erörtern . Nach dem
Vortrag ist Gelegenhett gegeben, gegenteilige Ansichten zu ver¬treten . Jedermann hat freien Zutritt .

* Ei» größerer Dachstuhlbrand ist gestern Abend kurz vor8 Uhr im Hause der Wirtschaft zur „Krone "
, Ecke der Georg-

Friedrich- und Rintheimevstratze , ausgebrochen. Das Feuergriff sehr rasch um sich, so daß trotz des baldigen Eingreifensder Feuerwehr fast der ganze Dachstuhl ausbrannte . Der Scha¬den ist beträchtlich . lieber die Uvsache des Brandes konnte bis
jetzt nichts festgestellt werden .

* Eine selbsttätige Weichenstellvorrichtung wird bei der
Straßenbahn zurzeit auf dem hiesigen Marktplatz ausprobiert .In der Oberleitung ist kurz vor Beginn der Weiche ein Jso -
lierstück angebracht, das je nachdem mit oder ohne Strom d̂urch¬fahren wird . Die Apparate zum Stellen der Weiche befinden
sich in einem kleinen Kasten, der am Rand des Bürgersteigsausgestellt ist . Bei Nacht zeigen farbige Signale schon von wei¬tem dem Wagenführer den Stand der Weiche an , die den gan¬zen Tag vom Publikum umlagert ist.

* Handel und Verkehr. Im Rheinhafen find im Februar35 ( 1908 : 76 ) Schiffe mit insgesamt 4304 (1908 : 21 164)Tonnen angekommen und 27 (54) Schiffe mit zusammen 2276
( 1437) Tonnen abgegangen.

* Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Februar im
ganzen 1047 468 (1908 : 1067 027 ) Personen befördert . Die
Einnahmen beliefen sich auf 85 804 ( 86 555 ) Mk . Die Zahl der
abgefahrenen Wagenkilometer betrug 222 241 (226 094 ) .* Gesuche . Unbeanstandet werden dem Bezirksamt vorge¬legt : 3 Gesuche um Aufnahme in den Badischen Staatsverband
sowie die Gesuche des ' Wirts Gustav Kunzmann um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum„Landauer Hof ", Luisenstraße 69, bczw. um Verlegung seinerWirtschaftskonzession vom Hause Durlacher Straße 45, zum
„ Weißen Sternen "

, nach elfterem Anwesen, des Wirts JakobGog um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirtschaftskon-zcssion mit Branntweinschank vom Hause Kriegstrahe 117 zum
„ Felscneck" nach jenem Werdcrstraße 59 , des Oberkellners Wilh.Jock um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank zur „Badenia "

, Augartenstraße 60a, des WirtsAdam Hauck in Eppingen um Erlaubnis zum Betrieb der Schank -wirtschaft zum „Bannwald "
, Griesbachstraße 2, des KüchenchefsHermann Nies um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaftmit Branntweinschank zum „Frankfurter Hof "

, DurlacherAllee 24 , des Wirts Marzell Beniner um Erlaubnis zum Betriebder Realgastwirtschaft — Hotel und Restaurant — zum „RotenHaus "
, Waldstratze 2 , des Wirts Friedrich Häfele Ehefrau ,Dorothea geb. Wendling , um Erlaubnis zum Betrieb der Schank -

wirtsckiaft mit Branntweinschank zum „Ambos" , Fasanenftr . 45.Das Gesuch des Wirts Gustav Grösser im Stadtteil Grünwin «kel um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schank .Wirtschaft — Kostgeberei mit Abgabe von Bier und Wein inFlaschen an die Kostgänger — im Hause Durmersheimerstr . 67im Stadteil Grünwinkel bezw . um Verlegung seiner Wirtschafts-
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konzessiv» vom Hause DnrmerSheimer Straße 32 zur „Wacht amRhein"

, nach elfterem Hause wird dem Bezirksamt « tter Ver¬neinung der Bedürfnisfrage vorgelegt.* Vergiftet. Ein besser gekleideter Mann im Alter von40—45 Jahren hat sich gestern Nachmittag um 945 XUjr im Wasch-raum des westl . Abortes des Hauptbahnhofs vergiftet . Die Per¬sönlichkeit ist noch nicht festgeftellt, da der zurückgelassene Briefkeine Unterschrift trägt .

Heuer vom rage.
Ermordung der Geliebten .K- ttbus , 24. März . Der 17jährige WirtschaftS-Elebe Mer¬kel . der Sohn eines Gutsbesitzers aus der Rheinpfalz , wurdeheute von der hiesigen Straflannner wegen Mordes an der16-jährigen Frieda Kobel , einer Nichte des Inspektors desnahegelegenen Gutes Leuthen , rntt der er ein Liebesverhältnisunterhielt , zu 12 Jahren Gefängnis verurteilt .

8 * 75.
Hirschberg i. Schl., 23. Mlärz. Der Leutnant v . Kalten -born - Stachau , der wegen Vergehens gegen § 178 in17 Fällen — verübt an Soldaten — zu 4 Monaten Gefängnisund Dienstentlassung verurteilt wurde , erlangte vorn Ober¬kriegsgericht eine Herabsetzung der Strafe auf 3 Monate , diedurch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten. Wegen des„Mißbrauchs der Dienstgewalt " bleibt es indes bei der Dienst-cntlassung.

Unsere Tllialinbaber ,
welche den „Bolksfrennd " durch Postüberweisungim sogen. Zeitnngsbuud erhalten, werden dringend ge-beten, die künftige Abonnentenzahl «ns in de« nächstenTagen, spätestens bis zum 28. d. M ., mttzuteilen, sonstkönnte für eine pünktliche Zustellung vom 1. April abunsererseits keine Verantwortung übernommen werden.

Expedition des «Bolksfrennd ".

Telegramme.
Cremel lenkt ein.

München , 24 . März . Pfarrer Tremel hat nach dem„ Bayerischen Kurier " an den Erzbischof von Bamberg inGries ein längeres Schreibe« gerichtet. Das Schreibenlautet :
Der Kummer , in dem E. E. sich durch die in jüngsterZeit an meinen Namen und an meine Person sich knüpfendenEreignisse und Kundgebungen versetzt sehen, di« Wort« liebe¬voller Ermunterung , mit denen viel« meiner Mitbrüder sichan mich und au meine priest « rlich « Besinnung ge¬wendet haben, nicht zuletzt die Mahnung meine » eige¬nen Innern , eine friedliche Lösung btt Angelegenheitherbeizuführen , drängen mich, E. E . nachstehende wohl »bedache Erklärung echrerbiettgst zu unterbreiten . Diesteigende Erregung der Gemüter im Lande, welche durch dieüberall einsetzende Polemik hervorgerusen wurde, hat micherkennen lassen , daß, was ich weder geahnt noch gewünschthabe, in weiteren Kreisen mein Verhalten *1» nicht mehrim Rahmen jener Obödienz der Gesinnung sich bewegend er¬scheinen mußte» vor der ich mich vor E. E. hierrntt bekennenzu dürfen bitte . Im Gedächtnis der feierlichen Stunde , inder ich E . E. Hochwürdigeni Herrn SSotgänger Gehorsam undEhrerbietung gelobt habe, spreche ich daher mein aufrichtigesBedauern darüber aus , daß ich E . E. durch mein Verhalteneine Kränkung zugefügt habe. Ich bitte E . E . , dies« Erklä¬rung als Unterpfand der Gefühle priesterlicher Ergeben¬heit betrachten zu wollen, die mich für meinen HochwürdigenOberhirten beseelen, und hoffe aus vollstem Herzen, daß derBeweis des Gehorsams , den ich mit dieser Erklärung öffent¬lich befunden möchte, E. E. einen Trost in den Tage« schwererKrankheit gewähren möge.

Die Blamierten find jetzt die Jungliberalen , die
„ihren " Tremel schon als Helden ausgerufen hatten .

Hlberti im Krankenhaus .
Kopenhagen, 24 . März . Der wegen Unterschlagung inHaft genommene Justizminister Alberti hat gestern dasUntersuchungsgefängnis mit dem Hospital vertauscht. Erbehauptet, dunh die anstrengenden Verhöre , die irritie¬rende Nachtbeleuchtung seiner Zelle und durch den an¬dauernden Gebrauch von Schlafmitteln in einen Zustandvoller Erschöpfung geraten zu sein. Er wünschte daherselbst, in ein Hospital überführt zu werden.

Vereinsanzeiger .
Aue (bei Durlach ) . Samstag , 27 . März , abends von 6—9 Uhr,findet die Delegiertenwahl zur Generalversammlung der

Metallarbeiterkrankenkaffe statt . Anschließend daran Mit -
gliederversammlung des Sozialdem . Vereins . Die Partei¬genossen werden ersucht , zu der Versammlung , in welcherBericht von der Bürgerausschuhfitzung gegeben wird , zahl¬reich zu erscheinen . 1585 Der Vorstand.Bruchsal. (Gewerkschaftskartell.) Samstag , 27. ds . Mts .,abends halb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne " : Vortrag über„Wanderungen in der Natur ". ■— Sonntag , 28. ds . Mts .,abends 8 Uhr, im „Prinz Max" : Bunter Abend. Hierzusind Gewerkschaftsmitglieder urw Parteigenossen einge¬laden. 1677Lahr. (Arbeiter-Sängerbund .) Samstag , 27. März , abendshalb 9 Uhr : Generalversammlung auf der Schanze. Voll¬zähliges Erscheinen erwartet Der Borstand.Freiburg . (Gesangverein „Freundschaft " .) Die henttge Probefällt aus ; die nächste Probe ist Donnerstag , den 1. April .Sänger ! Werbet neue Mitglieder und sorgt für guten Be¬such der Probe . 1583 Der Vorstand.

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
Tellersammlung im „Hilderhof" 22,50 Mk . Bisher quittiert150,25 Mk .. zusammen 172,75 Mk.
Weitere Beittäge nehmen entgegen : Expedition deS „Volks,freund" : K. Brandel , Kassier deS WahlvereinS , Maienstraftr . 1,sowie sämtliche Borstansmitglieder ,
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Briefkasten der Redaktion .
Berghausen . Streichungen waren notwendig . Biertisch¬

gespräche dürfen nicht zum Objekt von Zeitungsbetrachtungen
werden.

Nach Walbshut . Der b̂etreffende Genosse wohnt in Karls¬

ruhe , RankSstvatze 24.
St. P . Vielleicht entspricht Ihren Zwecken die „Allgem.

Käserzeitung " . Adressieren Sie : „ Allgemeine Käserzeitung "

in Berlin . Autzevdem existieren eine „ Molkereizeitung " (Berlin ) ,

„Allgemeine Molkereizeitung " (Stuttgart ). „Allgäuer Molkerei¬

zeitung " (Kempten) usto .

Uolksfreumi =Bacbl>andlung
Markgrafenstr. 86 .

Die Gemeindeordnung für Baden kostet 1,80 Mk . und ist
-urch uns zu beziehen.

Die Anweisung zum Gemeindevoranschlag ist für 10 Pf .
zu haben.

Geschäftliches .

ofCnovob
$ ßaÄn -

H &cteewtoni
übertreffenalledeutschen undfremden
Fabrikate durch saubere Herstellung
und appetitliches Trockenverfahren,
welche hohen Wohlgeschmack und
schönstes Aussehen gewährleisten .

Tedes
'Paket ^enthält j

1 Gutschein für Knorr-Sos . I,

Back ’, brat ’ und koch ’

mit ALGO -Fett !
Es spart , schmeckt gwt n . bräunt auch nett ,

Kinder¬
nahrung

■̂Kranken¬
kost .

Hervorragendbewährte
Nahrung .

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an
Verdauungsstörung,

Da es sowohl für jeden unserer verehrten Leser von Vor¬

teil sein dürfte , seine Einkäufe in Herren-Tuchen und Damen -

Kleiderstoffen nur bei solchen Geschäften zu machen , die stets

bestrebt sind , ihre Kundschaft mit nur guter Ware bei äußerst

billigen Preisen zu bedienen, so möchten wir '
nicht verfehlen,

auch an dieser Stelle auf den unserer heutigen Nummer beige-

legteu Prospekt der Firma Schwetasch u . Seidel , Tuchfabrik und

Versandhaus in Spremberg N .- L., ganz besonders aufmerksam

zu machen .
1584

Zum Frühjahrs-
Hausputz

la .
Fussbodenlack

schnell trocknend, in ver- >
schiedenen Farben (laut |
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .-Dose JA Pfg .

la .
Budenwichse

gelb oder weist

-/-Pfd .-Dose 40 ^ 3-

' /rPfd .-Dose7ÜMs -

1
35

Pfg.

Fussbudenül
„Start“

geruchlos, harzt nicht,
staubt nicht

Orig . - ' / , Literkanne

60 M ».

(Kanne 10 Pfg . zurück) . |

Stahlspähne
| fei» , mittel oder grob

-/iPfd .-Pak. AZ Pfg .

-/.Pfd .-Pak. 1 6 Pfg-

Putztücher
— gute —

von J 6 Pfg - an

Abseifbürsten
Sw « 25

Schmirgel-
leinen

grob , fein oder mittel |

Blatt d} Pfg.

Silbersand
M . 3 « »>

Panamarinde
tßatet 3 Mg-

empfehlen

PtannKucii&Göi
<;. m . b. II.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Ne « eröffnet :

122a Morgeukr . 22a |
(Rankestraße Ecke) .

(Südstadt )

52 GermgSr. 52
. (Oststadt).

Ferner werden in !
nächst. Zeit neu eröffnet : '

Sfidweststadi :
Curvenstraste (Karl- 1

straße Ecke).
Weststadt i
Eisenlohrstraste
(Kriegstratze Ecke).

Lar! Lücble

in $ olle and § eide

& rühjähr $ ~*N
'
euheiten

grosse (Auswahl gütige (greise .

Karlsruhe * -

* -p 00 w f Inhaber •
Lßl l ßuehle , Jl . Schuhmacher

gelephon 1931, gZaiserstrasse 149,

Freibarg .

sämtliche Bedarfsartikel zu billigsten Preisen

Freibarg .
Gardinen u. Vitragen
Teppiche u. Vorlagen
Linoleum n. Läuferstaffe
Portieren u. Bordüren
Tischdecken n. Läufer
Holzgalerien u . Rosetten
Möbelstoffe , Wachstuche
Schlafdecken , Steppdecken
Waffelbettdecken.

1568

Freiburg .
Diese Wintersaison
dauert nur noch kurze
Zeit , wenige Tage aber

nur noch

Gebrüder Schwarz!
Capt. Carlos

Gaesaro ,
— Welt - Atraktion . —

Sepp
' l und friwl,

in ihrem Original -Akt .

Memelund Spelda,
die besten Kunstturner.

beroux ’s
radfahrende Affen!
Mauermaier!

sowie die andern Künstler
und Künstlerinnen .

Ferner

Kwematograph!
Kaffa 77». Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf: Kampe ,
Kaiserstraße 89. 1405

r fe 1
sind zu haben in d. Exped . d.Bl .

Ukren
Tascheuuhrkst , Regulalkurt.
Freischwinger, Manduhreü ,

Meckkr . Klhrkkttk«
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

EmilGehri , Uhrmacher.
Löwenstraste 3 .

Freiburg i . B .
Älona
Fahrräder

n. Zuvryorteile enorm billig.
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht . Fahrradhans Wiehre

Restauration

„zur Morgenröte
Heute

Schlachttag,
wozu einladet 1571

Josef Wegner .

LederhandlnngMühlbnrg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsarttkel .

Eduard Frisch .
Rheinstr . 34 b . ?i

2 HMeUei . r >6Ä
mit Rosten , Matratzen u Polster ,
zu Mk. 140 .— zu verkaufen.
Jos . Kirrmann . Herrenstr. 40.

knom
billigkaufen
Sie

ganze Wohnungs -
Eivrichtllllgeu

Möbelhaas
32 Rronenftr. 32

Auf Wunsch
Zahlungserleicbtsrung.

pjcrin SAT» Äan!“
Werderstr . 6 , 4. Stock .

Last - « 1 tannener . ist billig
MiUll , verkaufen.
Dnrlacher Allee 35 , 4. St . l.

kaust nur das
gute und billige

großer Laib 35 Pfg
kleiner Laib 18 Pfg

in de« bekannten
Filiale « . 1574

Stellung lucht
verlange die „ Deutsche

“Vahanztnpost “ SOltngen 51

llPfh gut erhalt ., m . Me,stng-
stange. billig zu verkauf .

Durlach , Friedrichstr. 9, 3. St . l.

Weitz von 58 Pfg . an per Liter
Rot von 65 Pfg . an per Liter, in bekannter Güte.

Badische Weinkellereien 1531

Binder

Itiirieustr . 1, Karlsruhe , Rüppurrerstr . 29c, Teleph . 2580.

Fchradhaiis Frisch auf, Kerliii,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Markgrafenstr. 44 (Inhaber Ltoll unü Litt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern ,
Parteigenossen seine bestrenommierten

Gewerkschaft - - und

,(k> ifcl; «ruf «FahrräHer
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in In . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme ,

tan Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 1"-,

Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13. Restauration „ Eiche "»

Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel ,
straße 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 1-

NB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
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Seite 9. Donnerstag , den 25. MSrz 1909. Seite 9.Bekannten «!
Nr. 2117. Den Empfang Seiner Majestätdes Königs von Sachsen betr.Seine Majestät der König von Sachsen wirdSamstag , den 27 . d. Mts . , mittags 12 Uhr 50 Mi,inten in «nserer Stadt zum Besuche der Grostherzogliche» Herrschaften eintreffen und bis Sonntag , den28 . ds . Mts ., dahier verweile «.Wir bitten die vereheliche« Einwohner der Stadt

hierdurch ergebenst, wahrend der erwahnten Zeit dieHäuser z« beflaggen.
Karlsruhe , de« 23 . März 1909 . 1569

Ter Stadtrat .
Siegrist . Lacher .

R>lt>att -SM - Nkmll ßarlslnhr
(e. D.).Aus der im Januar dieses Jahres stattgehabten

von Mk . 5000 .— konnten eine größere Anzahl Gewinne noch nichtzur Auszahlung kommen . Da der Anspruch auf die bis zum1. April 1909 noch nicht erhobenen Gewinnbeträge erlischt, bittenwir alle Besitzer von Bescheinigungen über eingelöste Rabatt -
sp wbülber aus dem Jahre 1908 die Nummern derselben niit denZiehungslisten nochmals vergleichen und etwaige Gewinnegefl . umgehend bei unserer Geschäftsstelle, Bankhaus VeitL. Hamburger , abheben zu wollen . 1570

Der Vorstand .
Apollo -TA eater

Telefon 2042 Dir . Braunschweiger Marienftr . 16
Donnerstag , den 25 . März 1909 , präzis 8 Uhr :IE " Grosse Gala -Vorstellung .

Heute Punkt 10 Uhr : Beginn des Konkurrenz - Kampfes
zwischen dem

XsnonenkSnig jllfredo Warschau
und dem 1675

Modernen Gladiator Sioneti.
Jeder der Konkurrenten bat bei der Direktion des ApolloTheaters 100 Mk. in bar deponiert und erhält der Sieger dieGesamtprämie von 200 Ml

ß

Telephon 505 .

Karlsruher

Sprach- u.
Handelsschule
Kerl-Frirdrichkreße 1.

Nächst dem Grotzh . Schlosseund Marktplatz.

ihttiiklsslich- Lchile
| für Herren und Damen
! = Muster -Kontor =
S Besteingerichtetes Institut am hiesigen Platze.
« - Kopiermaschinen, Rechenmaschinen , 9 erstklassige Schreib-'s Maschinen .
Ü 3-
? «ine? Kurses in allen kaufmännischen« Fächern : (Unterrichtszeit täglich 8 Std .)w ' i ' *

Stenographie (Stolze - Schrey oder GabelS-berger , Maschinenschreiben (S Maschinen), Buchführung,u Wechsellehre , Korrespondenz, Rechnen , Konto-Korrent-»* Lehre rc. rc . _

i AbselntkMßSndizllkit iß d. M !
Die Teilnehmer an diesen Kursen finden seit JahrenWb immer rasch Anstellung . i 5ti 7

ft

i
beliebe man
stelligen , da
im Interesse

alsbald zu bewerk -
tägliche Aufnahmeeines ersprießlichen

Anmkldimgki,
Unterrichts unmöglich ist

kin engl. Schlakimmer
1 Paar engl. Bettstellen m . Inhalt , 1 Paar Rosetten -«ettstelle» mit Inhalt , verschiedene Schranke, Vertiko,«tühle, Tische rc.

BURAblS LN ^ rAU .»
. Ferner : 1 Bücherschrank, 1 Küchenschrank , Küchen -«xrlchtung kompl. , 1 Trumeanx , 1 Credenz mit Spiegel ,l große Waschkommode mit Marmor und Spiegel , hat»tllig abzugeben 1576
Heinrich Karrer, feuersicheres Lagerhaus ,Philippstraste Nr . IS , Stadtteil Mühlbura .Telephon 1059 .

HÄM

Kramers Mel - 1 . Betfen - Haus
Kaiserstrasse 30

veranstaltet

Zwei grosse Rabatt-Wochen
und zwar wird auf sämtliche Preise während dieser zwei Wochen ein

tou 220 ° | o
gewährt . Dieses außergewöhnlich günstige Angebot übertrifft alles bis jetzt dagewesene ,da der Rabatt , trotz der ermäßigten Preise gewährt wird .

Dieser Airgebrt ist krnkurrenzls ».
Kein Brautpaar

soll, wenn es feine Intereffen wahren will , diese
2 grossen Rabatt -Woohen

unbenützt vorübergehen lassen.
Jede Familie , welche sich im Quartal neu einrichtet , oder ergänzt , benütze diesesaußergewöhnlich günstige Angebot . Zum Verkauf kommen :

ca. 60 compt. Schlafzimmer « Hinrichtungen, l-g«i>d- und u°ch
abzurufende

eine Anzahl eompl. Speisezimmer -Llnriehtnngen
ea . 66 eompl. Wohnzlmmer-Sinriehtnngen
eine Anzahl eompl. Aüehon-Sinriohtnngsn
ea. 186 eompl. Betten, ferttggeftente und noch fertig zu stellende.

Ferner noch einzelne Möbelstücke , wie eine große Anzahl
Süflats , Vortihows , Chiffonniers, Trumeanx, fturgarde «
rohen , Waschkommoden, jfaehttische ,Tederbetten , Dienst«
botenbetten , ea 80 Kinderbettstellen und 70 Diwans .

Auf alle diese genannten Gegenstände und hier nicht aufgesührten wird währendder angegebenen Zeit ein

LLraRvLaEE von 20 ° | o
gewährt .

Der stettge Aufschwung meiner Firma bietet volle Garantie für größte ReeMtätund Leistungsfähigkeit . 1&66
rmMT * erhalten trotz dieser Rabattgewährung noch einiv vrwUvtCUtC hübsches Präsent gratis .

S . Krämer , Möbel- Md SettenlMs.
Lager ln r Lallen uns 4 StocKwerften. eigene Polstermöbelfabrik.

v . . 1

Herren - Hfite
Neueste Formen und Farben.

Herrn . Rinkler
38 a Sohützenstr . 38 a

MM" Rabattmarken .
dem Schulhans .

1422

anf sämtliche Stoffe für Anzüge , Hosen ,
[ Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Willi . Wolf , jr .,Tuch - Abteilung , Kaiserstr . 82 a ,
Eingang Lammstrasse . 1300 !

Tüchtigeüusieure
für Ringschiff , Central -Bob -
bin und Rundschiff gesucht.Gute Bezahlung u. dauernde
Stellung , Angebot, unter
A . 3074 an D. Frenz,
Mainz . 1562

Schneider
3 Großstückmacher , für dauernde
Arbeit sofort gesucht .

Carl Mayer Wwe.
Matzgeschäft

Offenburg i. B.
Hauptstraße 38 . 1537

Hrdveerpffanzen
( Ananas ) , sehr grotzfrüchtigund reichtragend, verkauft pro100 Stück zu 2 Mark 1564
4 . V. Null . Söllingen bei

Durlach, Hauptstraße 220 .

Tchlii- fel , Kochäpfkl,
3 Pfd . 25 Pfg «, find zu haben
1540 Kurvenstr . 19 .

Abschlag!

1 Stück 4 Pfg.
10 Stück SS Pfg.

Pftlnd 33 Pfg .

Preiselbeeren
Pfund 35 Pfg .

so lange Vorrat bei

in den bekannten
Filialen . 1573 !
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Mittwoch bis Samstag Großer Verkauf sämtlicher Soweit Vorrat .

Kinder - Bedarfs - Arfikel 3S
Baby - Kleidung

Kleidchen , crtzme Nattö , bestickt , mit Hohlsäumen
45 cm 1 .95 2 .45 3 .45
50 cm 2 . 15 2 .65 3 .75

Cachemire -Kleidchen , reine Wolle
45 cm 4 .75 5 .50
50 cm 5 .25 6 .00

Tragkleidchen, crtzme Natts , bestickt
2 .85 , 3 .55 , 4 .50

Batist-Taufkleidchen
3 .90 4 . 90 , 6 50 , 8 .25 bis 25 .00

Russenkittel , eleg . garn .,
aus Ia. Stoffen 45/55 cm 2 .35 , 3.25

Wagendecken
Batist 1 .25 . Stickereistoff 1.65 , 2 .45

Magendecken, eleg . Neuheiten 3 .90,4 .50,6 .75
Kinderwagenkissen48,85 -j , 1 .25,2 .10,2 .95
Piquö -Ueberjäckchen 1 .85 , 2 .25 , 3 .45 , 3 .95
Baby- Schuhe, Pique u. Glace 95 -Z, 1.45,1 .95

Seiden -Häubchen
früherer Preis bis 7.60 , 1 .75 , 2 .25 , 3 .50

Kinder - Schürzen
Knaben-Schürzen, in versch. FaronS ,

45 50 55 60 65 cm
solide Stoffe 75 85 95 105 115 Ä

Schwarze Slbul -Schürzen
Grötze 65 — 100 cm 1 .55 , 2 .35 , 2 .95

Eleg . Kimono -Kinderschürzen
in reicher Auswahl .

Kinder - Kopsetts
Gestrickte Leibchen, weiß und beige

■ 5 Grützen 40 —60 H
Trikpt-Leibchen , weiß und farbig

6 Grützen 1.05 — 1 .55
Drell -Leibchen , weiß und grau 1.65
Reform-Korsetts, weitz u . grau Ledersatin, 3 .25

Knaben - Wäsche
Oberhemden mit glatten Einsätzen 2 .25
Oberhemden mit Falten - Einsätzen 2 .95
Stehkragen ' /. Dtzd . 1 .50 , 1.85
Steh -Umlegkragen 1/2 Dtzd. 2 .85 , 3 .20
Manschetten */« Dtzd . 1 .80 , 2 .50
Vorhemden Stück 25 , 35 , 50 , 75 4
Schwarze Krawatten 20 , 35 , 50 , 75 A
Farbige Krawatten 30 , 45 , 60 , 85 «ij

VI

2 .25 2 .55 2 .85 3 .15
1—2 2—3 3—4 4—5 5—6 6—7 7—8 8—9

25 35 40 45 50 55 60 65

42 48 55 65 75 85 95 105

Unter anderem :
KindeP - WSache ln allen Grützen, aus vorzügl . Cretonne

Mädchenbemden, AchselsÄlutz, mit Hohlsaumbesatz 1 Serie
Mädchenhemden, Reformfa<,wn , mit Hohlsaumgarnitur I II III IV
Mädchenhosen , geschlossen mit Stickerei, lange u. Knieform I 7K QK JOfl • 17K 1QK
Knabenhemd. m . lang ., kurzen Aermeln u . Matrosenausschnitt > Udj ILU , 1‘tüj IIOj IOU

Mädchen - und Knaben -Nachthemden , 70 80 90 100 110 cm

vorzügl. Renforce u . Cretonne, mit farbig . Besatz
Kindep - Stpfimpfe für das Alter von 1—2

diamatschwarz und lederfarbig , verstärkte
Ferse und Spitze _ Paar

diamantschwarz, bester Ersatz für hand¬
gestrickt Paar

Kindep - Kieidung
Matrosen-Kleid aus reinwoll. marine Cheviot, ganz gefüttert, Größe 60 - 100 cm
Matrosen-Kleid aus solidem gestreiftem Waschstoff, Größe 50 —100 cm . . . . .
Mädchen -Kleid aus modernen Woll- und Mousseline -Stoffen , ganz gefüttert , aparte

Ausstattung mit Lackgürtel , für 1—4 Jahre .
Kinder-Waschkleider aus guten Waschstoffen, neue Formen für 1 —4 Jahre . . .
Knaben-Anzug aus reinwoll, Kammgarn - Cheviot , ganz gefüttert , hochgeschlossen mit

Schleifengarnitur für 3— 8 Jahre . Stück 7 .25
Knaben-Anzüge aus gemust . Buckskin und uni Cheviot für 3—7 Jahre . . Stück 2 .95 , 3 .85
Knaben- Hose aus marine Cheviot für 3— 6 Jahre . Stück 95 -Z
Knaben-Hose aus reinwoll . Cheviot für 3 —8 Jahre . Stück 1.60

■ Spezial -Abteiiung für „ Grigi»a>-Kidn '
. Kiedn -KIkidmz . fl

1565

Stück 9 .25
Stück 4 .25

Stück 4 .95
Stück 1 .45

Kindep -Schirme
Regenschirm , Zanella 1 .50 , 1.95
Regenschirm, guter Gloria 2 .25 , 2 .50
Regenschirm , Halbseide mit Futteral

2 . 15 , 3 .25
Sonnenschirm, geblümt. Battist 45 , 65 4
Sonnenschirm, Satin mit Bordüre 80 4 , 1.25

Kindep - Hüte und Mützen
Südwester , weiß und bunt 48 , 65 , 95 4
Matrosen -Strohhüte für Knaben und Mädchen

95 , 135 , 165 4
Prinz Heinrich - Mützen 85 , 110 , 175 4
Kieler Mützen 80 , 110 , 190 4
Jockey-Mützen 35 , 60 , 85 4
Filzhüte , schwarz mit flachen und runden

Köpfen 1 .75 , 2 .25 , 2 .90
Filzhüte , farbig , moderne Formen

1 .25 , 1 .75 , 2 .50

Aparte Neuheiten in
Batist - und Stroh -Häubchen nnd Hüten

Kind ep -Tascben -Tucbep
Taschentücher mit bunter Kante, l l2 Dtz . 50 , 75 4
Linon- Taschentücher , mit Buchstaben , 1/, Dtz. 1 .—
Taschentücher im Karton mit Malkasten,' /, Dtz. 55 v

Haarbänder , viele Färb . St . 8 , 12 , 18 4
Haarschleifen , breites , reinseid. Taffetband,

Stück 45 4

Kindep - Schäppen etc .
Kinder-Schärpen , Japan , alle Farben 85 . 95 4
Kinder-Schärpen , Ia . Japan , alle Farben

165 , 190 , 245 g
Kinder- Schärpen , China und kariert

195 , 265 , 375 g
Kinder-Garnituren , Kragen und Manschetten

75 , 95 . 165 , 245 g
Kinder-Kragen, alle Formen 25 , 45 , 75 4
Lavalliers , unifarbig und bunt

15 , 45 , 85 , 125 g
Matrosenkragen, blau 65 , 95 , 125 4
Manschetten, blau Paar 65 , 75 4
Fischerknoten , blau weiß gesteppt 45 g

Hawy - Spezialitätens
Flaschenwärmer, unzerbrechlich , mit Flasche

85 4
Lutschplatten, echt Elfenbein 55 4
Laufgürtel mit Einricht, f. Wagen 95 g
Ohrenhäubchen 115 , 175 g

Kindep - Scbubuiapen
Baby-Stiefel , Leder Paar 95 4
Chagrin-Kinderstiefel, braun und schwarz .

Größe 18/22 Paar 1.65
Leder- Ohrenschuhe mit fester Ledersohle ,

Grötze 18/22 Paar 1 .40
Kinder-Hausschuhe mit biegsamer Ledersohle

bis Größe 35 Paar 1 .20
Ia . Rindleder- Grötz e 36/40 31/35 27/80 24/26

Sandalen Paar 3 . 40 2 . 95 2 .65 2 .45
Knaben- und Mädchenstiefel , Ia . Borcalf,

Größe 36/40 Paar 7 .85

Schnürstiefel , schwarz u. farbig , Boxcalfu
Ziegenleder Gr . 22/24 25/26 27/30 31/35

Paar 3 .20 3 .90 4 .95 5 .* 5

Kindep -Tpikotagen
Knab en- Sweaters Gr . 12 3 4

moderne Streifen 75 4
gestreift, schwere Qual . 1 . 10

Jacquard - Muster 2 .35
Kn 'Maco- Hemden 1 . 20
Kn 'Maco-Hosen 75 g
Knieform-Maco-Hosen 70 g

90 *5 1 .05
1 . 35 1 .60
2 .75 2 .95
1 .35 1 .50
90 -z 1 .05
85 4 1. -

1 .20
1.85
3 .25
» . 65
1 .20
1 . 15

| Kinder -Handschuhe Paar 22 u. 45 4

Epstlings -Wäache
Gestr. Jäckchen, bauinw. 30 , 45 , 55 4
Gestr. Jäckchen, Seidengarn 70 , 95 , 115 4
Molton-Unterlagen 22 , 38 4
Windeln, Halbflanell , ca . 80/80 45 , 65 g
Wickel - Decken, ca . 80/80 75 , 110 . 135 g
Wickel - Binden, Molton 55 , 75 4
Nabe binden, Mol on 18 , 25 4
Molton- Decken , ca. 80/100 135 4

Hygienische ErstlingS - Wäsche :
Mullwindeln , ca .60/6040g . ca 80/8045,65g
Mull- Nabelbinden 20 g , mit Nabelfleck 25 4
Mull-Erstlingshemden 45 4
Mull-Windelhosen 115 4

HERMANN TIETZ .

Städt . Soestschiilartt
Donnerstag nachmittag von 3 ^ —7 Uhr und

Freitag vormittag von 8 —11 Uhr .
- Grötze Zufuhr » billige Preise . -

Karlsruhe , den 24 . März 1909 .
Stadt. Schlacht- und Wlilios-Direktion._

Letzter Vortrag
_ von

Dr
.
Johannes Müller

.

Oer Segen der ftol
am Freitag , den 26 . März ,

pünktlich abends 8 Uhr Im Eintrachtsaale .
Eintrittskarten zu Mk. 1 .— , für numerierte Plätze zu

Mk . 1.80 und Stehplätze zu 50 Pfg . sind zu haben abends an
der Kasse : im Vorverkauf in der Braun '

schen Hofüuchhandlung
A. Troschütz, Kaiserstratze 58 . 1580

tr Hotal-Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Ladens .

Da ich in kurzer Zeit meinen Laden räumen mutz, bin ich
gezwungen, sämtliche Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen
zu verkaufen . Ich habe noch 600—700 Paar Konfirmanden¬
stiefel auf Lager , welche ich spottbillig absetze , sowie 700—800
Paar Herren - nnd Damen Stiefel . Kinderstiefel
in größter Auswahl zu haben in der guten und beliebten Quelle

Klaaprechtstraße Nr. SS 15,79
Schutz-Hnur Heilig .
Eier ,Butter , Läse
Honig , Nudeln , Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassige
Ware zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Lieb , Z
16 Knrvenstrasse 15 .

Schulmappen
Institutstaschen
Musikmappen

in bekannt solider Aus¬
führung empfiehltm größter

Auswahl billigst 157fKofferhaus
Geschw. Lämmle »

51 Krone« straße 51
nächst der Kriegstratze .

Mitgl . d . Rabatt -Sp .- Ver.

Zwei pcttftotfrn ,
neu , matt und blank poliert , 2
Patent - od . gepolsterte Röste ,
2 bessere Matratzen , 2 Polster
werd f. 150 Mk . abgeg . 1485

WaidAraße 22. jaden .
Damenfrisieren,

| Hochzeit-, Ball- u . Costüm -
frisuren 771

Max Bierreth , j
Lnisenstratze 34 ,

Haararbeiten -Atelier .

Ziekelfelle
werden zu höchsten Preisen
gekauft bei 1504

Ernst Jahn,
Durlach, Lammstr. 30 .

für 4 Mk. zu
verkaufen .

Rankestr . 24 , 2. St . rechts.

Tüchtigerksimcdudmacder
als Vorarbeiter gesucht . Der¬
selbe muß allen Arbeiten vor¬
stehen können , solid und zuver¬
lässig sein . Offert, unt . O . M .
1575 an die Exped . d . Blattes .
Lchnoihee (Kleinstückarbeiter)
-SUjUNvIt sofort auf Sitzplatz
gesucht , welcher nebenbei noch
Hosen und Westen annehmen
kann . 1581

Maienstr . 1, Hth . link . Eing .

Rastatier u , westfalische
Kochherde,

emailliert und lackiert,
6a$herde Larlampen .

Gaöglühstrümpfe , Zylinder .
Hans - nnd Küchengeschirre ,

Badewannen , Waschma¬
schinen „ Schneewittchen " ,
Wring - u . Mangmaschinen
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Answahl n . billigsten Preisen
liefert unter Garantie 1240

Ernst Marx,
Herde-, Ofen- , Küchen- u . Haus¬

haltungsartikel -Magazin,
Lnisenstrasio 45 .

SDlidwia
Fahrräder

'
Das beste Rad der Gegenwart.
Lieferung auf Wunsch gegen
Teilzahlung .

Anzahlung 20 —40 M. Ab¬
zahlung monatlich M. 8—10.
Reichsräder bei Barzahlung
iy . M.56.— an . Zubehörbilligst.

Katalog umsonst .
Jendrosch & Co.
.ClurlottanlHiri Na. j *

Amt rhmW, girST«
verk. Lnifenstr . 34 , Hth. 3. St .

" • Liegwagen , gut erh.,
sowie ein blaugrauer

Prinzestwagen sind billig zu
verkauf . Humboldtstr .21,4 . St .

Elgeoevisl -
bevährte
Methode.
Ausführl.

Auskunft u.
Prospekte

MERKUR

Am 1. und 15 . April beginnen neoe Kurse für
Kaufleute , Beamte , Gewerbetreibende — Damen u. Herren.

Schönschpeiben , Buchfühpung
(einf. , dopp . , amerik . ) , Stenographie , Maschinenschreiben ,
kaufm . Rechnen , Wechsellehre , Rundschrift , Deutsch ,

Englisch , Französisch . 158g
Am 15 . April beginnt ein Spezialkursus für junge

Leute , die jetzt die Schule verlassen .
Vollständige Ausbildung für den kaufmännischen Beruf im

Praktischen Uebnngskontor (Musterkontor ).
Tages - und Abendkupse .

Auswätige erhalten Fahrpreisermässigung . Kostenlose,
nachweisbar erfolgreiche Stellenvermittlung . Vorzügliche

Referenzen .
Handelslehranstalt u. WarlSHihC
Töchterhandelsschnle VT .

* * 1* —
Kaiserstrasse 113 — Telephon 2018 .

i !

Silberne Damennhren , 800 gestempelt, von
„ Herrennhren , 800 , , 9

Regulator , 14 Tag gehend u. Schlag , 90 cm groß, „ 12
Freischwinger , 14 Tag geh . u . Schlag, 85 cm groß, „ 14

Ferner großes Lager in Gold - nnd Silberwaren in Kreuz*
nnd Ketten usw ., Trauringe , D . R .-P ., das Paar von

Ebenso mache auf meine gut eingeri »tete Reparatur *
werkstätte aufmerksam . Feder einsetzen und ölen 1 .20
Glas nnd Zeiger je 25 4.

Für jede bei mir gekaufte Uhr schriftliche Garantie . 100?

Karl Billian , Mma-n.

vor

011

ka

(«M' iDfrlitdiiiflüliiirtfll .Karlsruhe.
Parteigenossen ! Ueberzeugt euch beim Rasieren und Haar '

schneiden, ob der Gehilfe im Verband ist.
Die organisierten Friseurgehilfen sind mit einer grüne"

Kontrollkarte versehen . I**7
Der Kartellvorsitzende.

Der !
unterzog
Begründ

Bei i
Ichiede v
toejentlic
Entwickb
ein Proz
Üv oder
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